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gm Ende der 27. Uriegrwoche.
Sn Dolen und den Karpathen über 10 888 Rnssen gefangen . — Der Reichskanzler nennt Englands

Kriegsführung barbarisch. — Eine englische Niederlage in Arabien.

Die Fahrt S. M. S . „Ayesha".
Wochenbericht.

AIS am 4. August vorigen Jahres uns auch England
den Krieg erklärte , mag es ängstliche Gemüter gegeben
haben , die meinten , daß nunmehr das Schicksal unserer
Marine  entschieden sei. Daß ein solcher Kleinmut nicht
am Platz « war , hat der Verlauf der Operationen gezeigt,
es ist vielmehr umgekehrt gekommen ; von der englischen
Kriegsflotte hat man fast nichts vernommen , höchstens hat
sie durch Uebennacht bei den Falklandsinseln einen vorüber-
gehenden Erfolg zu erzielen gehabt , und die Vernichtung
der „Emden " war auch kein Kunststück. Die vielgertthmte
Heimatsflotte aber , sie hat sich verkrochen , nur kürzlich
hatten sich einige Schiffe herausgewagt , die in einem See¬
gefecht in der Nordsee mit einem unserer Geschwader er¬
heblich« Verluste erlitten und sich zurückziehen muhten.
Wie anders dagegen unsere unerschrockenen blauen
Junge « »! Heldentaten haben sie zu verzeichnen , die
Achtung und Verwunderung der ganze » Welt hervor'
gerufen haben , ja auch dem Gegner Anerkennung abnötig
ten und Furcht etnflößten . Insbesondere gilt das von der
neuesten Marinewaffe , den Unterseebooten , die Unter¬
nehmungen ausgeführt haben , wie man sie bisher für diesen
Schifsstyp als unmöglich erachtete . Sie sind neben den
Zeppeline « der Schrecken Englands geworden , und die
jüngsten Taten des „U. 21" in der Irischen See haben dar¬
getan , daß wir in der Lage sind, den Stotz bis ins Herz
von England hinein zu führen . Im Hinblick auf die eng¬
lischen Bemühungen , Deutschland auszuhungern . hat vor
einiger Zeit Herr v. Tirpttz erklärt , er werbe dafür sorgen
den Handel Englands lahm zu legen , und unser Groß¬
admiral pflegt nicht leere Worte zu machen, er lätzt ihnen
die Tat folgen . Drauf grotzes Wutgeschrei bei unserem
Gegner über den deutschen Barbarismus , obgleich wir nur
uns derselben Methode bedienen wie sie und uns oben¬
drein streng an die Bestimmungen des Völkerrechts halten.
Grotze Gegenmatznahmen werden von der englischen
Admiralität angekündigt . Aber worin bestehen diese? In
einem — erfreulicherweise uns bekannt gewordenen — von
Churchill erlassenen Geheimbefchl , datz die englischen
Handelsschiffe sich wegen des Auftretens deutscher Untersee-
boote im englischen und irischen Kanal neutraler Flaggen
bedienen und alle Zlbzeichen, Namen usw . verdecken sollen!
Ist das daS stolze Albion , bas die Meere beherrscht und den
Feind hinwegfegt ? Dieser Befehl kommt einer Ohnmachts
erklärung gleich, er mutz den Hohn der ganzen Welt her
ausfordern . Gleichzeitig aber ist er wieder einmal ein
Beweis , wie England glaubt , sich über alle stehenden Rechts
grundsätze hinwegsetzen zu können , denn diese Matznahme
bedeutet einen Völkerrechtsbruch sondergleichen , und man
darf begierig darauf sein, wie die neutralen Staaten diesen
neuesten Schritt Englands aufnehmen werden , denn ihre
Schiffe sind dadurch den grötzten Gefahren ausgesetzt . Wer
will eS einem deutschen Kapitän verdenken , wenn er ein
ihm verdächtiges Schiff , das er unterwegs antrifft , trotz
seiner Neutralitätsflagge vernichtet ? Die Schuld könnte
nur England treffen , das mit den Rechten der Neutralen
Mißbrauch treibt , um mangels anderer Mittel seine Schisse
zu schützen. Jedenfalls zeigte diese neueste Heldentat vor
aller Welt , wessen man stch von England zu versehen bat.
und eS wird manchen Leuten , die vielleicht noch an Albion
glaubten , die Angen öffnen!

Bor allen Dingen dürfte nunmehr in manchen Staaten,
wo es starke Strömunqen für den Dreiverband gibt , die Lust
abflauen . für diese Seite das Schwert zu ziehen . Eine sehr
scharfe Absage hat den sogenannten Jntervenisten . die diese
Richtung vertreten , Herr Giolitti  erteilt , der erklärte,
bah Italien unbedingt an seiner Neutralität sesthalten
müsse. Der Dreibund bestehe auch heute noch, und die
Nichtbeteiligung Italiens am Weltkrieg stehe durchaus im
Einklang mit den Vertragsverpflichtungen Auch von
seiten maßgebender rumänischer  Politiker sind Er-
klärunaen abgegeben worden , baß sich die Regierung nicht
durch den Lärm der Schreier einschüchtern lassen werde.
Man weiß , wie eifrig der Dreiverband um die Unter¬
stützung Rumäniens geworben hat . jedoch hat man sich
trotz aller gegenteiligen Gerüchte , die bereits von einer
100 Millionen -Anleihe Rumäniens nt London sprachen
eine gründliche Abfuhr in Bukarest geholt , wo man im
Gegenteil , sich bereit erklärt hat . Deutschland Getreide zu
liefern und zur Erleichterung dieses Zweckes gestattet hat,
baß deutsche Eisenbahnwagen den Transport übernehmen.

Dir Geneigtheit, am Kriege sich zu beteiligen, dürfte

noch mehr vergehen angesichts der weiteren Erfolge , die
Deutschland und seine Verbündeten auf den verschiedenen
Schauplätzen des Weltkrieges erzielen . Trotz der ungün¬
stigen Witterung rücken wir in Polen  immer weiter vor:
wo es zu Zusammenstößen kommt , werden die Russen zu-
rückgeschlagcn, und ebenso ergeht es ihnen in den Karpa¬
then,  wo jetzt auch die Deutschen Schulter an Schulter
mit den Truppen Oesterreich -Ungarns kämpfen . Schon
machen sich die Russen mit dem Gedanken vertraut , ganz
Galizien und die Bukowina räumen zu müssen , und Pe¬
tersburger Blätter bereiten bereits auf diese Ereignisse
vor . Desgleichen erzielen wir auf dem westlichen
Kriegsschauplatz  auf den verschiedensten Stellungen
Erfolg auf Erfolg , und in Paris  ist die Besorgnis auf
einen deutschen Durchbruch mehr und mehr gestiegen , und
das Erscheinen von Zeppelinen über den Pariser Vororten
hat den grötzten Schrecken hervorgernfen . Gleichwohl hat
die französische Heeresverwaltung die Stirn , von andau¬
ernden Erfolgen zu sprechen, wobei nicht einmal vor U^ on
Erfindungen zurückgeschreckt wird . Seitens öeö deutschen
Generalstabs ist auf diese lügnerische Berichterstattung hin-
gewiesen worden , und bezeichnender Weise ist diese Rand-
bemerkung von englischen Blättern ausgenommen worden,
mit der Anfügung , es sei wirklich an der Zeit , datz der fran¬
zösische Bericht mit wahren Tatsachen aufwarte und sich
nicht in allgemeinen Redewendungen über angebliche Er¬
folge bewege. Auch in der französischen Kammerkommission,
die hinter verschlossenen Türen tagte , scheint es nach dem,
was öurchgesickert ist, zu recht lebhaften Auseinandersetz-
ungen über diesen Punkt gekommen zu sein . Hat doch auch
der „Matin ", dem man - wahrlich keine Vorliebe für die
Deutschen nachsagen kann , einen Artikel gebracht , der einen
Rückblick auf das Kriegshalbjahr wirft , und uneingeschränk¬
tes Lob der deutschen Kriegsführung zollt , die es verstanden
habe , den deutschen Boden sret vom Feinde zu lassen, und
ähnlich denkt man verschiedentlich in England , wo man
über die Finanzkraft Deutschlands  erstaunt ist
und die Ansicht vertritt , datz angesichts dieser Sachlage
Deutschland den Krieg noch sehr lange aushalten könne.
All das spricht schwerlich für grotze Zuversicht auf Seiten
unserer Gegner.

Dagegen scheint der Dreiverband noch immer einen
Freund in Washington zu haben , Herrn Bry an . dessen
Neigungen für England man kennt , ganz abgesehen davon,
datz sein Schwiegersohn als englischer Offizier in Frank¬
reich steht. Die Antwort auf den englischen Bescheid in
Sachen der Belästigung der amerikanischen Seefahrt ist
noch immer nicht erteilt , man verschleppt wohl nicht ohne
Absicht diese Angelegenheit , und die amerikanischen Firmen
fahren überdies trotz deutschen Protestes fort , den Staaten
des Dreiverbandes Kriegsgeräte zu liefern . Auch in der
Frage des Ankaufs deutscher Schiffe scheint Herr Wilson,
dem vor seiner Initiative bange zu werben beginnt , ans
den Einfluh Bryans hin tapfer den Rückzug antreten zu
wollen In den weiten deutsch-amerikanischen Kreisen ist
man über dieses Spiel wenig erbaut , und cs könnte eines
Taaes leicht dahin kommen , datz Herr Bryan und mit ihm
Präsident Wilson von dieser Seite die Quittung erhalten.

der dort Gefangene « beträgt seit dem 1. Februar im Ganzen
28 Offiziere nnd annähernd 6088 Mann.

Oberste Heeresleitung.

JeutlAr AgeKeM Daml Ar« .
Großes Hauptquartier , 6. Febr ., vorm . (Amtl .s

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ans der ganzen Front nnr Artilleriekämpfe.
Ein vereinzelter französischer Vorstoß  ans

nnsere Stcllnngen nordwestlich Perthes  blieb ohne
E r so l g.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreußischen Grenze  Wurden ernente

Angriffe der Rnssen . sämtlich  südlich der Me,
mel , zurückgewiesen.

Ebenso mißlangen starke russische Angrisse gegen « usere
ne« gewonnenen Stellungen östlich Bolimo » . Die Zahl

«I .Wer.-mW.AgerberW Dom5.M.
3n den Karpathen iveitere 4000 Russen gesangen.

Wien, ö. Febr. (Wolf-Tel.)
Amtlich wird nuter dem 5. Februar mittags verlautbart:
I « Polen und Westgalizie « ist die Lage unverändert.
Die Angriffe , die die Russe« in de» Karpathe« stellen-

weise täglich wiederhole « , brechen «nter de« schwerste« Ber,
lnsteu znsammen.

I « Waldgebirge schreite« die eigene « « ngrisfe fort.
Die russische Offeustve in der Bukowina  war ViS

Mitte Januar in das oberste Tal ber Moldava gelangt.
Beim weiteren Vordringen der eingesetzten stärkeren Kräste
boten zunächst nnsere Stellungen bei Jakoben« nnd Kir»
libaba Halt. In mehrtägige « Angriffe « versuchten die Geg,
ner «m den 2«. Januar , de« Widerstand der die Haupt-
Übergänge deckende« Truppe « z« breche« . Da alle Versuche,
unsere Höheustellnnge« zu stürme», scheiterten, und eigene
Truppen , selbst znr Offensive übergehend , am 22. Januar
Kirlibaba dem Gegner entrisse« , zog sich der Feind
in den folgenden Tagen mit seine « Haupt»
k^ästen in den Richtnnge « anf KimpolNn und
Moldava zurück,  wo er verblieb.

I « den letzte« Tage « habe« « n» nene Kampfe vegons
neu. Unsere Truppen , die anch im Ueberwinden ber durch
Gelände und Witternng bedingten Schwierigkeiten Hervor¬
ragendes leisteten , sind in das Moldavatal  eingedrnn-
gen, warfen den dort befindlichen Gegner zurück und «ah¬
men I z w o r. den Ort M o l d a v a «ud B r e c z a in Besitz.

Die Zahl der in de« Karpathenkampse« gemachten G e,
fangenen  erhöht stch weiter nm 4888 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
oou Hoefer,  Felbmarschallentnant.

Mtiltt fttletielomo!an Der MeMWOkM
Amsterdam. 5. Febr . sTel. Ctr. Bln .s

Der „N. Rotterd . Cour ." meldet ans SluiS.  daß dis
heftige Beschießung der Küste WestslandernS gestern den
ganzen Tag und heute die ganze Nacht angedauert hat.
Abends beleuchten Scheinwerfer der Kriegsschiffe die Ge¬
gend. Es wurden anch farbige Lichtsignale gesehen, die die
Schußrichtung angaven und denen dann stets das kurze
Ausschlagen des Marinegeschützes folgte . A«S Zandwoort
wird berichtet, daß dort heute morgen heftiger Kanonen»
donner aus südwestlicher Richtung gehört worden ist.

» « ni aus Dem eWengtaDen.
Die Deutschen haben die besten Nerven.

Rotterdam . 6. Febr . lTel . Ctr. Bln .j
In Londoner Berichten von der Front wird zugegeben,

daß die französischen Truppen , welche die Kamp - seit Be-
ginn des Krieges mitgemacht haben , sich in einem u
stand ber Erschöpfung und hochgradiger Ner.
vosität befinden , welcher eine Rückkehr m die Feuer-
linie biS auf weiteres nicht gestattet . Es scheint, als ob
die Deutschen in dieser Beziehung die besten
Nerven  hätten , denn die als verwundet und kriegSge.
fangen in die Hände der Verbündeten gefallenen deutschen
Soldaten sehen zwar etwas verwildert aus , fallen jedoch
durch ihre Zuversicht und ihre unverwüstliche gute Laune
allen Besuchern auf . . ^

Etwas „verwildert " mögen freilich unsere Helden aus
dem Schützengraben wohl aussehen ; aber das ist nur äußer¬
lich. Ein Stückchen Seife , Barbier und Schneider wandeln
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Sie Wilden der Schützengräben sehr schnell wieder in „zivi¬
lisierte" Menschen um, wenns einmal so weit ist. uns ru
Sie Hauptsache, daß selbst die verlogenen Engländer zugeben
müssen: „Aber sonst ist alles gesund!" Wir erinnern uns
der Aussprüche hoher und höchster englischer Personen , die
Desagten, daß diesen Krieg Lerienrge gewinnen
Merde , der die besten Nerven habe.

Set Wlg»o»Massiger.
Genf, 8. Febr . sTel., Ctr . Bkn.)

Die Franzosen hielten den bei Massiges  seit dem
‘22. Dezember von ihnen besestigten, nordöstlich des Pacht¬
hofes Beauscjour gelegenen Kalvarienhügel mit seinen
drei Reihen Laufgräben für uneinnehmbar . Man ist über¬
rascht durch die heldenmütige Zusammenarbeit aller deut¬
schen Abteilungen und die von den Gegnern sehr schmerz¬
lich empfundene und auch von der französischen Heeres¬
leitung richtig eingeschätzte." Entscheidung.

Die von Minenwerfergeschossen unterstützte deutsche
Infanterie hat durch diese Ueberrumpelung der Franzosen
'auch deren verschiedene in der Richtung Viennc -le-Chateau
liegenden Stützpunkte arg gefährdet. Die Franzosen ver¬
suchten gestern Abend aus Besorgnis vor einer kräftigen
Ausnützung des deutschen Vorteils bei Massiges ihre Not¬
stellung zu befestigen. ^

Feindlicher Flieger über Müllheim.
Müllheim (Baden), 6. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Heute nachmittag 2%  Uhr warf ein feindlicher Flieger
B̂omben über Müllheim. Von diesen fielen zwei etwa 100
Meter vom Garnisonlazarett entfernt nieder . Sie platz¬
ten in dem weichen Ackerboden und richteten keinen Scha¬
den an.

*

Die Bedeutung der Flieger.
Eine geschichtliche Leistung.

Die Zeitschrift „Flugsport " erzählt : Es war bei Ge¬
legenheit des Vorstoßes auf Paris . Die Bewohner der Brlle
Lumiere erhielten jeden Nachmittag den Besuch dcutfcher
Flieger . Die pflegten ein paar Bomben fallen zu lassen:
-dieser Punkt ihres Programms bildete jedoch keineswegs
dessen Höhepunkt. In der Hauptsache handelte es sich für
sie darum , das Verhalten der Pariser Reservearmee immer
wieder festzustellen. Die Pariser Reservearmee war mit
der Front nach Osten aufmarschiert. Eines Tages war wie¬
der ein Flugzeng aufgeiegen, sie hierbei zu beobachten. Da
fiel diesem eine unbestimmte Äewegnng beim Gegner eines
deutschen Korps auf, daS gegen Norden ein scheinbar nicht
belangreiches Gefecht hatte. Auf eigene Verantwortung
'änderte das Flugzeug seinen Kurs gen Norden. Flog und
flog: denn was es sah, war näherer Betrachtung wohl wert.
Dann jagte eS zurück zum Oberkommando und meldete den
Anmarsch der englischen Armee in die Flanke Klucks. Nie¬
mand wollte es zunächst glauben. Die kavallcristischc Auf¬
klärung hatte nicht zu dem Ergebnis geführt. Dennoch war
es wahr. Die Nachricht hatte die bekannte Neuorientierung
der deutschen Stellung im Westen zur Folge , und hat der

Rund um den Kochbrunneu.
In der Frage um die Volksernährung und die wirt¬

schaftliche Sparsamkeit sind die Herren Gelehrten jetzt glück¬
lich auf den „Hund"  gekommen. — Hund oder nicht Hund!
Das ist die Frage ! — Glücklicherweise handelt es sich einst¬
weilen noch nicht darum, ob der Hund als Lebensmittel in
Betracht gezogen werden soll oder nicht, sondern darum,
ob man es mit seinem Gewissen vereinbaren kann, einen
Hund als Haustier  zu halten , jetzt, wo man sich mit
allem cinschränkcn soll. Die Sache ist anscheinend gar nicht
so einfach! Denn , wie gesagt, die Herren Gelehrten streiten
sich darüber . Der eine Herr Doktor erklärt alle Hunde
einfach für „unnütze Fresser ", die man entweder ab¬
schaffen oder schlachten, oder wenn dies der Besitzer oder die
Besitzerin durchaus nicht will, jeden Tag mit einem
Laib Kriegsbrot besteuern  müsse . Respekt hat er
nur vor den Hunden, die militärdiensttauglich sind oder
sich sonst um das Vaterland verdient machen können. Alle
i'rbrigen : Weg damit! Das sind unnütze Fresser, die neben¬
bei die üble Angewohnheit haben zu kläffen, wenn sie
gereizt werden.

Der andere Herr Doktor ist dagegen ein warmer Hunde-
frennd . Er meint, die Sache sei noch lange nicht so schlimm,
wie es geschildert ist, und er hat vor allem für die ein
Mitleidiges Herz, die sich mit ihrer ganzen Liebe an solch
einen vierbeinigen Hausgenossen gehängt haben. Jeder
Mensch hat sein Steckenpferd, auf dem er gerne reitet , auch
wenn es ein Hund ist. Und mancher hat einen Vogel und
mag sich auch nicht gerne davon trennen . Warum soll nun
gerade den Hunden der Krieg erklärt werden? — Es ist
also einstweilen die reine „Doktorfrage !"

Die Weisheit liegt auch hier in der Mitte Ich für
mein Teil sage ja auch: Was zu viel ist, ist zu viel ! ‘Wenn
jemand ein ausgesuchter Hundefreund ist und denkt, er
kann sichs leisten, solch einen Köter zu halten , auch wenn
er ihn nur dazu hat, daß er die „Anschläge" frißt , —
meinetwegen. Daß aber jemand gleich drei, vier oder gar
noch mehr Hunde sich hält, nicht zu Znchtzwecken vielleicht,
— bewahre — sondern nur , um damit zu renommieren.
Hann immer feste druff mit der Steuer!  Aber
nicht nur jetzt in Kriegszeiten , sondern auch im Frieden
!— und das nicht zu knapp! Denn solche Liebhaberei ist
„Luxus", da hat der eine Herr Doktor sehr recht. Was
wahr ist, soll man nicht bestreiten. Ebenso sind auch kleine
Schoßhündchen, die nur mit Leckerbissen gefüttert werden,
oft ein jvirklicher Luxus.

Bemannung des Flugzeuges , dem Beobachtungsoffizier
und d̂em Führer , das Eiserne Kreuz 1. Klasse eingetragen.
Der Flug hatte eine ähnliche Bedeutung wie der bekannte
Patrouillenritt des Husarenleutnants v H°kseler. des heu¬
tigen Feldmarschalls, am 17. August 1870, und gehört dah. r
der Geschichte an. ^

Ein französischer Kriegsorden.
In ihrer gestrigen Sitzung nahm die französische Depu¬

tiertenkammer einen Gesetzentwurf an, durch den die Schaf¬
fung einer Kriegsauszeichnung vorgesehen ist. Sie heißt
Oroix de guerre und ist bestimmt, die seit Kriegs-
Veginn im Tagesbefehl des Heeres erwähnten Offiziere.
Unteroffiziere und Soldaten zu ehren.*

MMN öss tcloiffen teeralMs.
Berlin . 5. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Nach holländischen Blättern wurde der belgische Gene-
ralstav am 31. Januar ausgelöst und die strategische Lei¬
tung der belgischen Operatiouen im Felde durch königliche
Verfügung dem euglischen und französische« Oberkom¬
mando gemeinsam übertragen.

*

Die Finanzkonferenz des Dreiverbandes.
Genf, 6. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Rußland konnte die Fortsetzung der zurzeit in Paris
stattfindenden Konferenz der Finanzministcr der Dreiver-
bandsstaaten nicht erreichen, weil sich Nrbot und Lloyd Ge¬
orge jeder positiven Zusage wegen des für Rußland dring-
enö notwendigen 3 Milliarden -Anlehens enthalten Muß-
ten und nur sogenannte „prinzipielle " Erklä¬
rungen  abgabcn . Von dem Ergebnis der weiteren Ver¬
handlungen mit den sich mehr als ' anspruchsvoll zeigenden
Finanzgruppen hängt das Datum der Fortsetzung der Fr-
nanzkommissionin London ab.

Zll KaMm SM Mlfl’M.
Bndapest, 5. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Russen haben während der letzten Tage scheinbar
ihre Taktik geändert. Bisher hatten sie nachts ihre An¬
griffe eingestellt, um nach dem Anbruch der Dunkelheit vor
den grimmigen Nordwinden Deckung zu suchen. Gestern
und vorgestern haben sie aber auch nachts Angriffe gemacht.
Die Russen haben den Sturm nach dem Ende unserer den
Duklapatz  verteidigenden Front gerichtet. Unsere Artil¬
lerie hat die in guter Lage sich schützenden Truppen unter¬
stützt. Die Russen versuchten mit ganzer Kraft unsere
Duklafront zu durchbrechen. Dies gelang aber nicht.
Unsere Maschinengewehre richteten in den Reihen des
Feindes fürchterliche Verheerungen  an . Vor
unseren Schützengräben liegen,. Haufen von Leichen. Die
verbündeten Truppen haben östlich von L o y ko w mehrere
wichtige Positionen erobert . Eine russische Batterie wurde
gefangen genommen.' Kanonen und Maschinengewehre
wurden erbeutet. Die Russen haben wahrscheinlich Trup¬
pen von ihrem Przemysl belagernden Heere fortgezogen,
um in den Karpathen zu einem Erfolge zu gelangen. Dies
gelang aber nicht.

Die russische Niederlage am Beskidenpaß.
Petersburg , 6. Febr . (T .-U., Tel .)

Der russische Gencralstab gibt die Niederlage am Bes-
kidenpatz zu. Die Russen wurden am 3. Februar nach hef¬
tigen Bajoncttkämpfen zum Rückzug gezwungen.

»- - ,

Russische Befürchtungen.
Wien. 5. Febr . (Tel ., Ctr. Frkf.)

Die „Nowoje Wremja" schreibt: Die Tatsache, daß die
Verbündeten in den Karpathen ungeheure Trupp.enmassen
versammeln, verleiht der gegenwärtigen militärischen Lage
ihre Signatur . Die Verbündeten scheinen im Begriff , auf

Aber nun hat auch die Gefühlsfrage ein Wort mitzu-
sprechen. Wer hätte den Mut , so grausam zu sein, einem
einsamen Menschenkind mit einem liebevollen Herzen
den einzigen lebendigen Schatz, den er in seinem Hündchen
besitzt, vom Bilsen reißen zu wollen? In dieser Beziehung
hat also auch der andere Herr Doktor recht, und sein Stand¬
punkt gefällt mir besser. Warum ? Ich habe eben auch
ein mitfühlendes Herz für die Hunde und — einsame
Jungfrauen . Auch meine ich, es ist wirklich noch nicht so
weit mit unserer Ernährungsfrage geksmmen, daß wir
schon an die Hunde denken Müssen. Und wenn es wirklich
dazu kommen sollte, dann — na, dann wird man froh sein,
wenn die Hunde noch da sind und gut gefüttert worden
sind, damit man sich helfen kann, wie sich anno 71 die
Pariser geholfen haben.

Viel wichtiger ist für uns die B r o t f r a g e. Man bat
sich jetzt schon so allgemach daran gewöhnt, daß es zum
Morgenkaffee keine frischen Brötchen mehr gibt. Man lernt
eben alles, auch Kriegsbrot  essen , wenn man nichts
anderes hat. In manchen Städten ist man gleich ganz
radikal vorgegangen und hat nur eine einzige Sorte Brot
zu backen erlaubt , nm allen Wankelmütigen , die sich nicht
so leicht vom Weißbrot trennen zu können glauben, von
vornherein die Oual der Wahl abzunehmen Es gibt aber
schließlich ja auch Leute, die Schwarzbrot oder Kriegsbrot
überhaupt nicht vertragen können. Diese sind dann sehr
übel dran. Es müßte denn sein, daß für diese die Vor¬
sorge getroffen ist, daß sie Semmeln und Brötchen in der
Apotheke kaufen könnten unter Vorzeigung eines ärzt¬
lichen Attcstcs. — So hat eben alles seine zwei Seiten.

Wie ist es aber mit denen, die das Kriegsbrot immer
noch nicht schwarz genug finden und denen immer noch zu
viel Weizenmehl drin ist? Und zwar ebenfalls aus Spar¬
samkeitsgründen? Ich meine die, die gerne Kommiß¬
brot  essen würden, aber keins kriegen können? Während
am Anfang des Krieges und bis in die letzte Zeit Kommis¬
brot an verschiedenen Stellen der Stadt immer noch zu
haben war , ist jetzt ans einmal große Ebbe eingetreten.
Es mag ja viel Mißbrauch getrieben worden sein, aber das
ist schließlich kein Grund , die Ausgabe eines Nahrungs¬
mittels ganz zu verhindern , auf das bisher eine große Zahl
der ärmeren Bevölkerung angewiesen war . In manchen
Fannlien wurde übrigens das Kommisbrot auch ab und zu
als Delikatesse gegessen. Jetzt ist es so weit gekommen, daß
man sich schon militärisch cinberusen lassen muß, wenn
man KvmmiShrot essen will. Es ist nirgends welches SU

einer Front von etwa 200 Kilometern rasche und bedroh¬
liche Bewegungen auszuführen , die um so ernster zu
nehmen sind, als die Verpflegung und die Nachschübe der
Verbündeten sich auf diesem Gebiete durch vier vortreff¬
liche Eisenbahnlinien gut versorgen lassen. Unter solchen
Umständen werden die entscheidenden Vorkehrungen der
russischen Heeresverwaltung nicht zu vermeiden sein.

©raürft MI» « 'ist Sir Soffennerlufte
Ser Men.

Berlin , 8. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Folgender Armeebefehl des russischen Höchstkomman-

dierenden (dessen Inhalt wir im Auszuge schon vor län¬
gerer Zeit veröffentlichen konnten. Schriftl .) gelangte in
die Hände der deutschen Heeresleitung in Rawa:

„den 6./19. Oktober 1914 Warschau.
Der Höchstkommandierende lenkte die Aufmerksam¬

keit darauf , daß in der vergangenen Kriegsperiode
einige Korps und Divisionen eine große Menge Ge¬
schütze und Maschinengewehre verloren haben, wobei die
Höhe der Verluste nicht immer der Gefechtslage ent¬
sprochen hat. Seine kaiserliche Hoheit befiehlt aus mesem
Grunde den Kommandeuren der Truppenteile , daraus
aufmerksam zu sein, daß es notwendig sei, das Kriegs¬
material etwas mehr zu schonen wegen der Schwierig¬
keit des Ersatzes und weil es äußerst uncrwunicht ist,
daß unsere Gegner durch Zurücklassung unserer Ge¬
schütze und Maschinengewehre bereichert werden. Gleich¬
zeitig bestehlt Seine Kaiserliche Hoheit, alle Komman¬

deure. die sich der ungenügenden Schonung des Ge¬
schütz- und Maschinengewehrmaterials schuldig gemacht
haben, in Strafe zu nehmen.
i In Urschrift . t „ „

gez.: Kommandeur der 2. Armee,
General d. K. Scheidemann."

*

Die Zustände in Warschau.
Wien. 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .,

Ans dem Kriegspresseguartier : Von polnischer Seite
werden über die Stimmung und die Zustände rn Warschau
Mitteilungen gemacht, die auf eigenen Beobachtungen des
betreffenden Gewährsmannes fußen. Seit dem ersten er¬
folglos gebliebenen Vorstoß von Hindenburg wurde die
Haltung der russischen Militärbehörde gegenüber der pol¬
nischen Zivilbevölkerung viel brüsker . Für ihr Vergnügen
steht man zahlreiche Stabsoffiziere mit -Damen und Halb¬
weltdamen bei den Sektgelagen . wozu die auf ostcner
Straße um Zigaretten und oft auch um Brot bettelnden
Soldaten einen krassen Gegensatz bilden. In den Inten¬
danturen wurden umfangreiche Diebstähle und Unter¬
schlagungen festgcstellt. Auch eine Anzahl Gutsbesitzer er¬
klärt , daß sie den Proviantoffizieren häusig die Rechnungen
über Lieferungen von Lebensmitteln in doppelten Betragen
ausstellen müßten. Die Soldaten beschweren sich über un¬
genügende und unzuverlässige Verpflegung . Vor Petrckau
revoltierte die russische Gardekavallerie gegen ihre Ver¬
wendung im Schützengraben. Es wird behauptet, die
Explosion eines Munitionsdepots und von vier Pulver¬
magazinen in Brest-Litowsk, die an Menschenopfern
1900 Tote und Verwundete forderte , sei durch einen pol¬
nischen Soldaten herbeigeführt , weil die Munitron für öce
Bombardierung Krakaus bestimmt war.

tzmriil PmMsie rnifiilen Arme»
und Win« re».
Berlin , 6. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Wie der Kriegsberichterstatter des „B. T ." meldet, be¬
stätigt sich die Absicht, den nach Rußland gereisten General
Pau mit der Leitung einer russischen Armee zu betrauen.
Anlaß zu dem Auftrag gab die Unzufriedenheit der fran¬
zösischen Heeresleitung mit der ungenügend öurchgeführ-
ten russischen Offensive, die nach gemeinsam festgelegten
Plänen direkt nach Berlin vorstoßen sollte. Im Verfolg
der Konferenz über diesen Punkt , der französisch erseits^als

haben! Daß es jetzt mit 70 Pfg . bezahlt wird gegen früher
80 und 60 Pfg., ist durchaus kein Fehler , es ist immer noch
billiger als das Kriegsbrot . Nur haben muß mans können,
und da wäre es ein Verdienst der maßgebenden S .ellen,
wenn sie ihren Einfluß geltend machen wollten, daß wieder
Kommisbrot in ausreichender Menge zu haben. ul . ürck,t,
daß die Soldaten cs verkaufen und ein Geschäft damrt
machen sollen, sondern daß das Proviantamt eine bestimmte
Menge zu bestimmten Preisen verausgabt als Beihilfe zur
Volksernährung.

Wenn man nämlich will, geht alles ! Das hat sich auch
bei der Einsammlung von  K ü che n a b f ä l I c n ge¬
zeigt. Erst wollte die Sache gar nicht so recht klappen, und
cs schien, als ob die vier Wagen, die zuerst zum Abholen
bestimmt waren , schon zu viel des Guten wären . Aber mit
jedem neuen Tag wurde cs mehr, und es könnte sicher
noch mehr sein, was bis jetzt gesammelt ist. wenn — ia,
da liegt nun der Has im Pfeffer - wenn bei dem Ein-
sammelgcschäst auch mit der richtigen Umsicht verfahren wird.

Wenn der eine klagt, daß der Eimer mit Abfällen nicht
abgeholt wurde, trotzdem er schon lange bereit stand, so ist
er sicher im Unrecht, denn man kann das Zeug doch nicht
täglich in jeder einzelnen Wohnung abholen. Da würde
man ja nie damit fertig werden. Wenn aber ein anderer
klagt, die Eimer hätten im Hausgang gestanden, und der
Wagen wäre einfach v o r b e i gefahren, dann scheint da ern
Versehen vorgekommen zu sein, das hätte vermieden werden
können, das aber auch begreiflich ist. Es will eben alles
erst praktisch ausprobiert sein, und dazu soll man sich gegen¬
seitig in die Hände arbeiten , wenn etwas Ersprießliches
herauskommen soll. Das ist dringend nötig ! In einer
Stadt von der Größe wie Wiesbaden, mit ihren vielen
Pensionen und Hotels müßte entschieden mehr an Abfallen
zusammenkommen. als bisher festgestellt worden ist. Viel¬
leicht entschließt man sich doch dazu. Sammelkästen im Hofe
aufzustellen. um das Abholungsgeschäft zu vereinfachen.
Ich bin überzeugt, cs wird sich bald die Einrichtung so ein-
büraern , daß man sie auch in Friedenszeitcn nicht mehr
missen möchte. Denn die Einrichtung hat außer dem prak¬
tischen Wert auch einen erzieherischen. Sie lernt denken
und rechnen. Rechnen auch mit dem Kleinsten, was in dem
Haushalt der Natur nützlich ist nnd für die Handhabung
einer wirtschaftlichen Sparsamkeit dienlich sein kann. Und
diese kann man auch in Friedenszeitep gebrauchen.

Han̂ KDampf«.
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Die „Ayesha" war , bevor Sie von Ser Kokosiusel (Kec-
ling ) auf einem kleinen Segler entkommene Landungs¬
mannschaft öer vernichteten „Emden" Besitz von ihr ergriff,
ein indisches Kohlenschiff. Noch ist es nicht ganz klar, ob
es ein Segler war oder ein Dampfer ; es scheint jedoch
so, als ob es zu jener Klasse von Frachtschiffen gehörte,
die zwar eine Dampfmaschine besitzen, aber bei günstigem
Winde Segel aufsetzen, um die hohen Antriebskosten zu
ersparen. Jedenfalls war es ein Schiff, das drei Masten
und volles Segelwerk besaß. Es kommt übrigens im Augen¬
blicke weniger in Frage , zu welcher Sorte von Schiffen

fapifMeutnantv.Mucke.
tfer Führerder geretteten Emden*

Mannschaft:

dieser frühere Anglo-Jndier gehörte; heute ist er ein Teil
öer deutschen Kriegsmarine . Man staunt , aber es ist wirk¬
lich so. In der durch Wolffs Bureau verbreiteten Nach¬
richt, die uns die glückliche Ankunft in Hoöcida meldete,
hieß es ausdrücklich „S . M. S . Ayesha ", d . h. „Seiner
Majestät Schiff", eine Bezeichnung, die nur die wirklichen
Kriegsschiffe führen. Selbst die für den Kriegsfall als
Hilfskreuzer eingestellten Privatdampfcr tragen diese Be¬
zeichnung nicht; die „Ayesha" mnß also vom Kapitänleut¬
nant v. Mücke als „E r sa tz Emden"  zum Kriegsschiff
und Bestandteil der deutschen Kriegsmarine erklärt wor¬
den sein. Und wenn es als Kampfschiff gegenüber einem
geschützten Schiffe auch kaum in Frage kommen kann, wenn
es in dieser Bezeichnung auch vielleicht das unbedeutendste
Schiff unserer Kriegsmarine ist — zu den ruhmvoll¬
sten  gehört es doch. Bor einem knappen Vierteljahr hat
der „olle, ehrliche Seemann ", dessen Führung der brave
indische Kohlenkahn damals anvertrant war , es sich gewiß
nicht träumen lassen, zu welchen Ehren cs sein Schiff noch
bringen würde. Dcra wohlklingende Name „Ayesha" wird
mit dem unvergeßlichen Namen „Emden" für alle Zeiten
glorreich in der Geschichte der deutschen Kriegsmarine
fortleben. Während unsere lvbbcdnrftigen Feinde es glan¬
zend verstehen, aus den Mücken ihrer Bedeutungslosigkeiten
mächtige Siegeselefanten zu machen, wie jüngst noch das
Seegefecht in öer Nordsee bewiesen hat , ist hier das Gegen¬
teil zum Ereignis geworden. Eine deutsche Mücke hat
eine feindliche Bedeutungslosigkeit — denn das war die
„Ayesha" vorher — zu einem Elefanten gemacht, zu einem
See-Elefanten , der schon verschiedene feindliche Schiffe in
den Grund getreten hat. Mit solchen Mücken zn streiten,
wird für die Feinde seine Mucken haben. Heil uns , daß
wir ganze Schwärme solcher Mücken haben!

bündeten aufrecht, die mehr unter dem Krieg leiden, als
England selbst, und es ist ein wirkungsvolles Mittel für
Enaland . um seine Verbündeten zur Fortsetzung des Krie¬
ges zu veranlassen. — Der Reichskanzler ergriff eine eng¬
lische Zeitung d̂ «eben ihm auf dem Tisch lag und fuhr
fort ' Ich habe gerade einen Ausspruch von Churchill ge¬
lesen Er soll zu dem Londoner Korresvondenten des
Matin " gesagt haben: Sie wissen, welche Wirkung eine

Knebeluna ausübt . Aber diese Knebelung wirb nicht eher
ausbören ehe Deutschland sich auf Gnade oder Ungrade
ergibt. Selbst wenn Frankreich und Rußland sich von dem
Krieg zurückziehen, wird England den Kampf 'allein durch-
führen? Mir kommt es nun vor, so sagte der Kanzler, als
ob Churchill den Mund etwas voll genommen babe Wenn
wir die Lage ganz nüchtern ansehen, so stellt sie J Io dar
Wir haben Lebensmittel genug, um unser Volk bis zum
tt.'-iffntptt au  ernähren , und selbst wenn 6ksparst werden

I ® r, " ™ ' » s * « »» : .  u
RLlrW,  JLV wir werden sie lösen. Mit sehr ernstem
Lcht U'br der Kanzler fort : England behandelt «nS wieSfA Ä «#nt«nr .T, iti
Millionen aushungern ! Kennen Sie eine barbart
r * c r c Form der Kriegsfuhruna  und glauben

fmfc wir uns vor einer Heuchelei  beugen werden,
die ein solches Vorgehen mit Menschenrechten für verein-

tritt ? Glauben die E n g l a n d e r w i r kI i « . o a «

^ - i?  k r i e a zur Wehr zu setzen, den England seinerseits
U „» .» « .“««” « « • I «» » - - * • *■ y ”,

Fr au " n u n d K i n d c? ei n e r Hungersnot ay S.
gesetzt werden. __

Sic Algen»er MMccrMm.
Hamburg , 6. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)' .

Den „Hamb. Nachr." meldet der Rotterdam «- „Courant "!
Infolge der Proklamierung der deutschen Blockade Eng¬
lands haben bis jetzt di- „Withe-Star -Line" und 27 anders
Gesellschaften ihre Schisfahrt eingestellt. Die Harno »«-
Linic in Liverpool erklärte einem Amsterdamer Blatt , erner
Meldung des „Fremdcnblattes " zufolge, daß 1 Dampfer
der Gesellschaft,  die in der letzten Woche den Hafen
von Liverpool verlassen hätte«, überfällig  sind. Man
nrchtct, daß sic von einem dentschen Unterseeboot torpe»
diert morden sind. ^

Aeberfällige englische Schiffe.
Amsterdam. 5. Febr . (Tel . Ctr. Bln .j

Von dem Dampfer „Oriole ", der am letzten Freitag
von London nach Havre abfnhr . hatmanbiS  ^
nichts gehört. Auch zwei andere überfällige - -amvitt

verata" und „Orcoina sind, wie man annimmt, von

Lebensfrage bezeichnet wurde, verständigten sich die beiden
Heeresverwaltungen dahin, einen bewährten französischen
Armeeführer nach Rußland zu geben, dessen strategische
Intentionen der Verwirklichung des bisher immer wieder
gescheiterten Offensivgeöankens dienen sollen.*

Eine russische Lüge.
Berlin , 5. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .j

Durch die russische Gesandtschaft im Haag wird amtlich
die Meldung verbreitet , daß ein russisches Unterseeboot am
29. Januar ein deutsches Unterseeboot in der Ostsee bei
Mön zum Sinken gebracht hat. Wie uns von zuständiger
Seite mitgeteilt wird, beruht diese Nachricht auf freier Er¬
findung . _

Kein russisch-rumänisches UebereinkoMmen
Bukarest, 6. Febr . (Tel . Ctr . Bln .j

Die Zeitung „Vittorul " erklärt die Nachricht des Pa¬
riser „Journal des Debats " von einem angeblichen Ueber-
einkommen zwischen Rumänien und Rußland für falsch
und schreibt, die Meldung gehöre in das Gebiet der Er¬
findungen . _

Sine« IW Merl« in Wien.
Amtlicher türkischer Bericht.

Konstantinopel, 5. Febr . (Wolff-Tel .j
Amtlich wird gemeldet: Der Vormarsch der Engländer

nach Mesopotamien scheint im Gebiet vou K o r n a (am
Zusammenfluß des Euphrat nnd Tigrisi zum Stillstand
gebracht morden zu sein. In der Nacht auf dem 3. Februar
versuchten die Engländer , einen neuen Angriff gegen die
türkischen Stellungen am Fluß Nota Suju . Unter dem
Schutze zweier Kanonenboote und eines armierten Hilis-
dampfcrs landeten sie sechs Bataillone , vier Batterien , zwei
Maschinengemehrabteilnvacn nnd zwei Schwadronen Ka¬

vallerie. Ein englisches Bataillon wurde eingesetzt, um
den linken Flügel der Türken zn umfassen. Die Türken
ließen cs bis auf 809 Meter herankommen, nnd ginge»
dann, unterstützt von ihrer Artillerie , mit großer Hcstig-
kcit zum Angriff vor. Arabische Freiwillige griffen die
Engländer von den Seiten an und schließlich mußten sich
die englischen Truppen , von der türkischen Artillerie ständig
unter Fener gehalten, z u r ii ckz i c h e n. Um 11'/ - Uhr
mittags mußten anch die englischen K a n o n e nb o o t c
schleunigst die Fahrt flußabwärts an trete»#

Vordringen der Türken in Mittelpersien.
Rotterdam . 6. Febr . (Tel . Ctr . Bln .j

Nach einer Depesche aus Jspahan ist eine etwa 1000
Mann starke türkische Abteilung über Ahasvas in Chust-
stan eingeörungen und befindet sich in unmittelbarer Nähe
der Petroleumguelleu , die einer englischen Gesellschaft ge¬
hören. Diese Nachricht hat in L o n d o n g r o ß e B e so r g-
nis erregt , da die Türken beabsichtigen, die Petroleum-
auellen zu besetzen oder gar zu zerstören. Die Bachtia¬
ren  sind durchaus türkcnfrcundlich und werden sî erlich
dem Vordringen der Türken keinen Widerstand entgegen¬
setzen. _

3er Milwler Mer WIM Darbatifche
WWMlW.

Nach einem Telegramm der „V. Z." aus Kopenhagen
gibt der Berliner Vertreter der dortigen „National Tr-
dende" eine Unterredung mit dem Reichskanzler v. Beth-
mann Hollweg wieder, der außer ihm auch Vertreter von
Doyens Nyheter" und „Astonbladet" (Christsaniaj empfing.

Im Laufe des Gesprächs machte der Berichterstatter eine
Bemerkung über den englischen Aushungerungskrieg . Der
Reichskanzler ging sofort auf dieses Thema ein und be¬
merkte: Sie erzählen mir . daß die Verbündeten f^ e Hoff¬
nung auf die Aushungerung Deutschlands selten. Mit dieser

' Hoffnung erhalten die Engländer den Mut bei thren Ver-

oentschcn Unterseebooten vernichtet worden.

Französischer Llnsinn.
Basel , 6. Febr . (Tel . Ctr. Bln .j

Ter Zorn des Feindes über die neue Tätigkeit de«
deutschen Unterseeboote äußert sich ^Eschen Vorschlä-

sgugeuc cuuuiURii, ' i‘ AH.
i(fielt Unterseeboote diete wohl kaum dem -rode pretLgebett
würden . Der „Tcmps " schämt sich nicht, dreien Gedanken
als gut zu bezeichnen, er fürchtet aber, daß Deutichland sich
c,lt ^n französischen Gefangenen rachen wurde. Außerdem
würde die Durchführung des Vorschlags sehr komplizierte.
Vorbereitungen in den Sasenstädten erfordern , und ichlreß-
lich sei es nicht einmal sicher, ob die dcuttcheil Uuterteeboot!;
aus einem solchen Grunde auf euren Angriff verzichten. ,

Der IS.Drotestder skandinavischen Staaten
gegen englische Vergewaltigungen.

Kopenhagen. 5. Febr . (Tel . Ctr. Bln .j'
Die slaudiuavischcu Regierungen haben gemeinsam am

I Febru .tr gegen die von England augekündigte Beichlag-
,rahme aller Korn- und Mebl -Licferuugeu nach neutralen
.eräsen Protest in London eingelegt . Es ist dies, wie die
Blätter melden, der 19. Protest der skandinavuchcnStaaten
gegen die englischen Maßnahmen wider die neutralen
Staaten.

Wen„%\m“  und)„Sion"seiunlen.
Kopenhagen. 5. Febr . (Tel . Ctr. Frft .j

öffcntltd>c ivt Orunffluft tft AUtû cti
mißtrauisch gegen die amtlichen Marine -Berichte und nergt
der Ansicht zn. daß der „Lion"  mährend des Bernnves,
ihn einznschleppen, vor Schottland gesunken iii.»-

Die deutschen Seehusaren.
Rotterdam , 6. Febr . (Tel. Ctr. Bln .j

Der Marineiachverständige der „Times " hebt hervor,
daß die deutschen Kreuzer „K a r l s r u h e" und „D r e s -
den"  sich ebenso wie die Hilfskreuzer „Kronprinz
Wilhelm " und „Prinz Eitel Friedrich  noch
immer aus dem Weltmeer befinden. Churchill habe dies
bestätigt, so daß die Gerüchte, denen zufolge sie versenkt
worden seien oder daß die „Dresden nach Deutschland
durchgebrochen iei, hinfällig wären.

Der Fall van Horn.
London. 5. Febr . (Tel . Jndir . Ctr. Frft .j

Reuter meldet aus Baucouver : Der Deutsche van Horn,
der einen Anschlag auf eine Eisenbahnbrücke verübte, ist
zu 89 Tagen Gefängnis wegen Schadens, den er rn der
Stadt verursacht hatte, verurteilt worden. Zahlreiche Fen¬
sterscheiben find infolge der Explosion zertrümmert wor¬
den. Man glaubt , daß cs in der Absicht liegt, durch dieses
Urteil den Gefangenen so lange festzuhalten, bis die Aus¬
lieserungsfrage entschieden ist. (F r . Ztg.j

Die neue Kriegsanleihe.
Berlin , 6. Febr . (T.-U., Tel .)

Tie „Deutsche Tageszeitung " meldet: Wie in der Mag¬
deburger Stadtverordneten -Sitzung vom 4. Februar der
Oberbürgermeister Reimarus Mitteilen konnte, wird die
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Vom Wiesbadener Männerturnverein haben bis jetzt
20 Mitglieder das Eiserne Kreuz erhalten . Außer 16 be¬
reits genannten noch die folgenden vier : Unteroffizier
Emil B e l z beim Stab der 21. Reservedivision, Unter¬
offizier Paul Schulzki  vom Lehrinfanteriebataillon,
Bizefelüwebel Adalbert Weber  von der 11. Kompagnie
Rest-Jnf .-Regt. Hex.  80 und Gefreiter Hans W n n d e r -
lich von der 6. Kompagnie Res.-Jnf .-Reg. Nr . 223.

Dem Unteroffizieraspirant A. Bungert  vom
8. Rheinischen Pionier -Bataillon , 3. Feldkomp, der Reserve,
Sohn des Schiffsreeöers Friedr . Bungert in Oberlahn¬
stein, wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Kl. verliehen. Gleichzeitig wurde er zum Unter¬
offizier befördert . — Ferner erhielt das Eiserne Kreuz der
Landw.-Untcrosfizier H u n ö e r aus Oberlahnstein , zurzeit
im Pionier -Bataillon Nr . 11. Hunder hatte nachts mit 6
seiner Leute einen starken Drahtverhau zerstört.

Herr Dr . Toni Brühl  aus Aßmannshausen , prakt.
Arzt und Zahnarzt , Unterarzt bei der 2. bäuerischen Feld-
Pionier -Kompagnie, erhielt für bewiesene ärztliche Uner¬
schrockenheit und Pflichttreue das Eiserne Kreuz.

Der Unteroffizier Josef Hornstadt von der Maschinen¬
gewehr-Abteilung des Regiments 80 hat das Eiserne Kreuz
für besondere Tapferkeit vor dem Feinde erhalten . Herr
Hornstaöt ist Beamter bei der hiesigen Königlichen Güter-
konsoliöation.

Wallmeister Welcker  aus Dillenburg wurde für seine
hervorragende Betätigung im Brieftanbenwescn während
seines Aufenthalts in Antwerpen mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Musketier Robert
Trümper  beim Jnf .-Rcgt. Nr . 69, Sohn des Herrn I.
R. Trümper in Limburg.

Auf dem Felde der Ehre ist in Frankreich gefallen:
Gerichtsassessor Fritz Hinkel  auS Wetzlar.

Den Heldentod für das Vaterland starb am 30. Novem¬
ber in Rußland Unteroffizier der Landw. Heinrich Karl
Scheid aus Wiesbaden.

neue Kriegsanleihe aller Wahrscheinlichkeit nach zum 1.
März aufgelegt werden. Die Meldefrist soll verlängert
werden. Erster Einzahlungstermin wird der 1. April 1915
sein, während die weitere Einzahlungsfrist hinausgescho¬
ben wird, etwa auf 4 bis 5 Monate.

Das Kaisers Dank.
Dresden , 6. Fcbr . fT.-U.. Tel .)

Der Kaiser hat an das Zittauer Infanterie -Regiment
Nr . 102, sowie an die anderen an dem Sturm auf die Hö¬
hen von Craonne beteiligten sächsischen Truppen zu Hän¬
den deren Kommandanten das folgende Telegramm richten
lassen:

Seine Majestät der Kaiser haben von dem Bericht über
die Kämpfe bei Hurtebise mit warmer Anerkennung für
alle Beteiligten Kenntnis genommen. Deren schöner Erfolg
ist ebenso sehr den umsichtigen Anordnungen der Führung
wie der glänzenden Tapferkeit der Truppen zuzuschreiben,
der die monatelange Tätigkeit im Stellungskrieg nichts von
ihrer Stoßkraft hat rauben können. Seine Majestät haben
mich beauftragt , Euer Exzellenz und den Ihnen unterstell¬
ten Kommandobehörden und Truppen den kaiserlichen Dank
für die hervorragenden Leistungen zu übermitteln.

gez. von Falken Hayn.

Beileidstelegramm des Kaisers
an v. Kluck.

Der Kaiser hat an den Generalobersten v. Kluck, der
in diesen Tagen einen Sohn auf dem Felde der Ehre ver¬
loren hat, folgendes telegraphiert : Ich höre zu meinem auf¬
richtigen Bedauern , daß Ew. Exzellenz im MarinekorvS
einen Sohn verloren haben. Ich möchte Ihnen meine herz¬
lichste Teilnahme aussprechen mit dem Hinzufügen, daß ich
und das Vaterland die Größe wahrhaftig zu würdigen
wissen, die in diesem Kampfe um unsere heiligsten Güter
öargcbracht werden. Der Allmächtige tröste Sie.

Wilhelm I . R.

Japan und Europa.
Die „Kölnische Zeitung " gibt eine längere Erklärung

der in Uokohama erscheinenden „Japan Daily Mail " wie¬
der zur Frage der „japanischen Bundespflicht", die, wie die
„Köln. Ztg." annimmt , nicht ohne nähere Fühlungnahme
mit den amtlichen Stellen veröffentlicht wurde . Der Arti¬
kel kommt zu dem Schluffe, baß jeder Versuch, japanische
Truppen nach Europa zu senden, im ganzen Lande auf hef¬
tigste Gegnerschaft stoßen werde, besonders bei den führen¬
den gebildeten Schichten. Der Vorschlag einer militärischen
Mitwirkung Japans auf dem europäischen Kriegsschau¬
platz habe somit keinen Zweck und in keiner Weise irgend
welche Aussicht auf Verwirklichung.

Genf, 5. Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Blättermelöungen aus Pontarlier zufolge sind in Mar¬

seille 118 japanische Instrukteure eingetroffcn . Ein Teil
derselben ist für England bestimmt, die anderen werden
der französischen Artillerie zugeteilt.

Mitteilungen aus dem Publikum.

w der etmt.
Wiesbaden, 6. Februar.

Oberst Rott gefallen.
Am Freitag Nachmittag ist hier die Trauerkunöe draht¬

lich eingetroffen, daß in den Karpathen am Donnerstag,
4. Februar , der bisherige Bezirkskommanöeur in Wies¬
baden Oberst Hans Rott den Hcldentot fürs Vaterland ge¬
storben ist. Es war ihm die Führung eines der neugebil¬
deten Rescrveregiwenter übertragen . An der Seite der
verbündeten österreichisch- ungarischen Truppen hatte er
sein Regiment ruhmvoll geführt, wofür ihm kurz vor
feinem Heldentod das Eiserne Kreuz 1. Klasse  ver¬
liehen worden war. Oberst Rott war in Wiesbaden sehr
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bekannt,' sein überaus liebenswürdiges und vornehmes
Wesen hatte ihm die Zuneigung der Bürgerschaft unein¬
geschränkt zugeführt. Ein besonderes Verdienst hatte sich
Oberst Rott durch seine tätige Förderung der Bestrebungen
zur Gesundung und Erstarkung der deutschen Jugend er¬
worben. _

Wiesbadener Mmundetenliite.
Ans der Liste der Ansknnftsstelle der Loge Plato über ln

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg, Biebrich, Bingen . Elt¬
ville Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads , Geisenheim,
Schlangcnbad, Langenschmalbach. Idstein , Kloster-Eberbach
und Trier.

Zugang vom 4. Februar.
Gefr. Jllig . Wiesbaden, R.-J .-R. 223/7 (Kinderheim).

Res. Boscheck, Sonnenberg . Füs.-Reg. 80/10 (Kinderheim).
Wehrm. Senaer , Ramsbeck, L.-J .-R. 80/10 (Kath. Gesellenh.).
Wehrm. Wolf, Berg, R.-J .-R. 80/2 (Kath. Gesellenh.).

113. Nachtrag. Ergänzungen. . . ..
L. Hartmann , Seesen, Pion .-B. 21/4 (Jos .-Hospital).

L. Kaes, Eddersheim, J .-R. 80/4 (Jos .-Hospital.)

Liebesgaben ins Feld . Das Ersatzbataillon J .-R. 38
beabsichtigt in nächster Zeit wieder einen Transport mit
Liebesgaben den Regimentern 88 und 224 im Felde zuzu¬
führen. Allen Angehörigen und Gönnern der beiden Regi¬
menter teilt das Ersatz-Bataillon 88 mit , daß bis einschl.
16. Februar d. I . Liebesgaben aller Art , sorgfältig verpackt,
in der Kaserne des Regiments (Elisabethenkaserne in Mainz)
oder bei dem Vorsitzenden des Vereins der ehem. 88er, Herrn
Rechnungsrat Kaiser.  Luxemburgstr . 3, abgegeben werden
können. Besonders erwünscht ist: wollenes Unterzeug,
Rauchutensilien, Taschenlaternen, Schokolade, Dauerwurst,
Taschenmesser usw. Auch werden Geldspenden zur Beschaf¬
fung evcntl. notwendiger Gegenstände entgegengenommen.
Letztere sind an die Kassenverwaltung des Ersatzbataillons
J .-R. 88 mit einem entsprechenden Vermerk zu senden.

Kriegsabcude. Der für nächsten Sonntag geplante
Kriegsabend sollte ganz von dem Kgl. Gymnasium aus¬
gefüllt Werdens sowohl die Deklamationen wie die gesang¬
lichen Darbietungen sollten die Schüler dieser Anstalt be¬
streiten und ihr Leiter, Herr Direktor Dr . Thamm.  stets
ein eifriger Besucher und Förderer der Veranstaltungen,
wollte auf Grund persönlicher Eindrücke über unsere tür¬
kischen Bundesgenossen sprechen. Leider hat ein jäher Tod
den beredten Mund , der aus der Fülle reicher Erfahrung
und fleißiger Forschung heraus so anregend zu erzählen
verstand, plötzlich verschlossen, und so sieht sich die Leitung
der Kriegsabenbe genötigt, die für morgen geplante Ver¬
anstaltung ausfallen zu lassen.

Das Nachsawmc'n der Kartoffel" . Aus der lcwdnurt
schaftlichen Praxis heraus ist die Befürchtung ausgespro¬
chen worden, daß im Herbst infolge des Gespann- und
Leutcmangels bas Pflügen der Kartoffelschläge und damit
auch das Nnchsammcln  der im Acker verbliebenen
Kartoffeln  vielfach unterblieben ist und letzteres auch
jetzt bei dem Pflügen häufig unterbleiben dürste, haupt¬
sächlich in der Annahme, daß die Kartoffeln doch erfroren
seien. Letzteres trifft aber nicht zu. Bei dem außergewöhn¬
lich milden Wetter ist es möglich, diese Arbeit noch nachzu¬
holen, falls es nicht schon geschehen ist. In diesen Kricgs-
zeiten ist es umso mehr die Pflicht eines jeden Landwirtes,
auch hierbei keine Nährstoffe umkommen zu lasten, als der
hohe Preis der Kartoffeln wie der Futtermittel die Arbeit
sicher bezahlt machen wird.

Für Militäranwärter . Die neueste Nummer der „An¬
stellungs-Nachrichten", der amtlichen Mitteilungen für ver¬
sorgungsberechtigte Militärpersonen , liegt wieder in un¬
serer Zweiggeschäftsstclle in der Mauritiusstraßc N. 12 zur
unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

Fahrpreisvcrgnnstignng auf der Straßenbahn . Die
Fahrpreisvergünstigungcn für Gestellungspflichtige und für
Militärpersonen sowie im Interesse der Kricgskranken- und
Verwundetenpflege finden vom 20. Februar ab auch auf
der Strecke Bierstadt - Dotzheim  Anwendung . Zu
beachten ist, daß bei Fahrten auf Militärfahrscheine eine
Umsteigeberechtigungausgeschlossen ist.

Eiscnvahngelände für die Gemüscpflanzung . Das seit¬
her in der Nähe von Bahnhofsgebäuden brachliegende Ge¬
lände auf allen benachbarten Bahnstrecken wird zurzeit für
die Kartoffel- und Gemüsebcbauung mit guter Grundauf-
fllllung versehen, um es ertragsfähig zu machen.

Ein nener Lehrgang nach dem System Stolze -Schrcy
beginnt (s. Anz.) in der Stenographieschule (Gewerbeschul-
gebäudc) Wcllritzstr. 38 Freitag , den 12. Febr ., abends 8
Uhr. Anmeldungen können erfolgen bei der Leitung der
Schule (Philippsbergstr . 25). sowie zu Beginn des Unter¬
richts. Schulkinder, deren Väter im Felde stehen und Ver¬
wundete werden auf Antrag unentgeltlich unterrichtet.

Freiwilliger Untcrosfiziersdienst . Bei den Unterofsi-
zierschulen Weißenfels und Treptow a. R. werden junge
Leute von 17 Jahren , die noch nicht felddienstfähig sind, als
Freiwillige  ohne Jnnehaltung der im Frieden beste¬
henden Termine eingestellt. Anmeldungen werden an je¬
dem Wochentage vormittags bis 10 Uhr auf dem Vezirks-
kommando Wiesbaden entgegengenommen.

Znm Gemüsebau. Die Abteilung VI des Roten Kreu¬
zes, Marktplatz 3. beabsichtigt, wie aus den Anzeigenteil zu
ersehen ist, das zur Konservierung für alle Feldlazarette
nötige Gemüse sich selbst zu ziehen, in der wohl richtigen
Annahme, daß in diesem Jahre die freiwilligen Gaben von
Obst und Gemüse weniger reichlich ausfallen werden. Daß
der Gemüsebau nur für Gärten , d. h. umfriedete und klei¬
nere Grundstücke geplant ist, ist zu begrüßen , denn die
größeren Flächen und Aecker sollen der Saat von Kartof¬
feln und Sommersrucht Vorbehalten bleiben. Auch sind in
den Gartengrundstücken die Gemüsepflanzen vor Diebstahl
und Hascnfraß gesichert und vor allen Dingen ist dorten
Bewässerung möglich. — Wie wir hören, sind zum Anbau
in den Gärten nur schnellwachsende und leichtverdauliche
Gemüsearten wie Spinat , Butterkohl usw. vorgesehen.
Jeder , der einmal schwere Krankheitszeitcn durchgemacht
hat, weiß, wie gerne diese Kost genommen wird . Aber ge¬
rade an dieser Nahrung fehlt es draußen in den Feldlaza¬
retten, und darum ist es freudig zu begrüßen , daß die Ab¬
teilung VI hier mit allen zur Verfügung stehenden Kräf¬
ten einsetzen will. Wir erachten es für Jedermanns Pflicht,
diesem Werk helfend beizuspringen , sei es durch Ueb er¬
las sung von Gartengelände — Rasenplätze sind
in diesen Zeiten Luxus —, sei es durch Ueberlassnng von
Gartengeräten,  Spaten , Rechen, Hacken u. s. f., oder
sei es endlich durch zur Verfügungstellung der eigenen
Körperkraft.  Die für das Unternehmen vorhandenen
Mittel sind nicht groß, und das gesteckte Ziel kann nur er¬
reicht werden durch eine kräftige Unterstützung seitens aller
Kreise unserer Stadt . Mag auch gar mancher ungern den
Anblick seines schönen Rasenplatzes missen, der Gedanke,
Kind—n unseres Volkes, Sie schwer verwundet öaryieder-
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liegen, mit dem schönen Gemüse eine Wohltat erwiesen zu
haben, wird sicherlich ein erhebender sein.

Fohlenversteigerung . Am Montag , den 8. Februar,
werden vormittags 10 Uhr auf der Rennbahn in Erben-
heim  und am Dienstag , den 9. Februar , vormittags 10
Uhr, in Limburg a. d. L. je 50 Beutefohlen  von der
Lanöwirtschaftskammer an Landwirte verkauft. Der Ver.
kauf geschieht nur gegen Barzahlung.

Ein schwerer Unglücksfall mit tödlichem Ausgang er¬
eignete sich am Freitag mittag in der Wagnerlchen Uhren¬
fabrik in der Mühlgasse, die soeben auf einem Umzuge nach
der Schiersteinerstraße begriffen ist. Beim Verladen eines
schweren Schwungrades kam der 59jührige Taglühner
Wilhelm Schilling,  Schachtstraße 31 wohnhaft, so un¬
glücklich unter das Rad , daß ihm der B r u stko r b e i n ge¬
drückt wurde In bejammernswertem Zustande wurde
der Verunglückte durch die Sanitätswache nach dem Stadtr-
schen Krankenhause gebracht, wo er noch im Laufe des Nach¬
mittags durch den Tod von seinen Qualen erlöst wurde.

Unbekannte Lebensmüde. Am Drenstag vormcttag
wurde bei Amöneburg eine unbekannte weibliche
Leiche  aus dem Rhein gekündet. Die Persönlichkeit der
Toten, die einen goldenen Trauring mit den Zeichen H. Ä.
25. 6. 08 trug , konnte bis jetzt nicht festgestellt werden.

Kurhaus, Theater, Vereine , Vortrage «sw.
Residenz - Theater.  In der heutigen Vorstellung

,Der .fierr Senator " mit Carl Wilhelm Buller als Gast
in der Titelrolle hat für den erkrankten Herrn Bartak
Herr Direktor Adalbert Steffter , das beliebte ehemalige
Mitglied des hiesigen Hofthcaters , die Rolle des Mittel¬
bach freunölichst übernommen.

Aus den Vororten.
Brerstadt.

Kriegshilse. In der letzten Sitzung hat die „Kriegs¬
hilfe Bicrstadt" beschlossen, von her Veranstaltung eines
geplanten Küvstlerkonzertes . bcr welchem h^ stge Bereme
Mitwirken wollten, abzusehen. Man nahm wohl mit Recht
an, daß unserer Einwohnerschaft eben der Kopf nicht nach
Konzertbesuchen steht. Um aber die Kaste ^ r Kriegshilsewieder zu kräftigen, soll eine nochmalige Haussammlung
veranstaltet werden. ,

Polizeistunde. Von dem Gouvernement zu Mainz ist
die Polizeistunde für die hiesigen Wirtschaften auf 11 Uhr
nachts festgesetzt worden.

Sonnenberg.
Freilassung der Hunde. Das mit Rücksicht auf die wei¬

denden Viehherden am 1. Oktober erlassene Verbot des
Freilaufenslassens von Hunden ist nunmehr wieder auf¬
gehoben worden. ,_

Nassau und Nachbargebiete.
Höchst. 5. Febr . Persönliches.  Der bisherige Eisen¬

bahnschrankenwärter Metternich  erhielt das Allgei-
meine Ehrenzeichen in Bronze.

Runkel. 5. Febr . Perlon lich  es . Bahnhofsaufseher
a. D. Merlau  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen

Lindcnholzhaufen, 3. Febr . Person! /ch e - ^
Borschmieö Johann Rompel  von hier , lanfliahriger B^
dienstcter der Eisenbahnhauptwerkstatte Lnnburg wurde
bei seinem Ucbertritt in den Ruhestand das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen. <rv na

Kirn 3. Febr . Von einem Auto getot  et . Das
6 Jahre alte Söhnchen des Herrn Dorr aus Slmmern
wollte dem Postauto von Gemünden , das um eine scharfe.
Ecke bog, auswcichcn, .rutsche aber aus und wurde über¬
fahren. Der Autolenker , lud das schwerverletzteKmd auf
und brachte es nach Hause, wo es aber gleich darauf starb.

Metrlar 5 Febr Persönliches.  Dem Postiekretar
a. § Kü 'ller  wurde das Verdienstkreuz in Gold ver¬
liehen. _

Vermischtes.
Die Taufe im Schützengraben.

In den Tagen des Weihnachtsfestes hatte die mit Mutter-
Hoffnungen beglückte Frau eines Landsturmmannes zu
diesem einen Besuch ins Feld und zur Front gemacht. Auf
ihre Nachfrage erfuhr sie. daß ihr Mann im Schützengraben
sei und erst nach mehreren Stunden abgelost "^ den wurdeDa die Frau nicht bis dahin warten wollte. macht, sie
sich obgleich ihr wegen des unweit liegenden Feindes ab-
geraten wurde, dennoch auf den Weg *u J. 5rcfint  Manne.
SÄ 'ÄS SEÄ ’Ä «SÄ ?»
Freund Adebar gerechnet, denn dieser meldete plötzlich
-sein Erscheinen an . Es blieb nichts anderes übrig, als öte
Unvorbereitete schleunigst nach einem n̂ kurzer Entfer
nung liegenden Gebäude zu schaffen, und. uachdem de
Stabsarzt sich sofort hilfreich betätigt hatta erblickte ein
munteres Knüblein das Licht der Welt. Ob dieseŝ Er
eignist'es erfuhren die glücklichen Eltern von Ofsizieren
und Mannschaften zahlreiche Glückwünsche, und bald wurde
dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß derKriegsiunge un
Schützengraben getauft werden mochte. Es wurde "war
von dem Vater eingewendei. daß Geburt und -raufe sich etz
was zu schnell aufeinanderfolgcn wurden , doch es ließ sich
ermöglichen. Der nächste, nicht zu entfernt wohnende
Geistliche wurde militärischerseits gebeten, die Taufe zu
vollziehen: cs geschah, und Vorgesetzte und Kameraden
nahmen, so gut cs sich mit Sicherheit vor dem Femde ver¬
einbaren ließ, an dem feierlichen Ak* teil . Der Soldaten¬
vater erfuhr durch das Oifizierkorps aber noch eine ganz
besondere Ueberraschung. denn dieses hatte für den jungen
Erdenbürger die Summe von 500 Mark zusammengeschossen
und überreichte diese dem Ueberglücklichen, der, von Rüh¬
rung übermannt , seinem Dank kaum Ausdruck zu geben
vermochte.

Schwabenstreiche.
Aus dem Briefe eines katholischen Feldgeistlichen: „Viel

Feind, viel Ehr !" So geht es auch hier , und der „wackere
Schwabe forcht sich nit !" Das sah ich erst heute früh wieder
bei einem wirklichen Schwaben, einem biederen Tübinger.
Er brachte drei Engländer als Gefangene ein, die er aber
so zugerichtet hatte, daß sie nur als Invalide Old England
Wiedersehen werden. Der schwäbische Dragoner hatte, nichts
Böses ahnend, mit seinem Pferd ein Stück Brot geteilt,
als die drei Englishmen von hinten über ihn herfielen.
Aber sie haben nicht die Geschichte vom Reiter unter „Kaiser
Rotbart lobcsam" gekannt. Furchtbar bekamen sie den
Dragonersäbel und die Schwabcnfaust zu spüren. Nur der
sprichwörtlichen Gutmütigkeit „bis dort 'naus " hatten sie
es zu danken, daß sie überhaupt noch lebten. „So," sagte
der Dragoner zum Oberlazarettgehilfen , „do h?nt se drei
Sauluder, ' 's ischt eigene Arbeit !"
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Wie seinerzeit gemeldet, hatte sich der Wiesbadener
Magistrat mit Rücksicht darauf , dass die seitens der Stadt
im letzten Jahrzehnt so zahlreich ausgeführten Bauten
nunmehr abgeschlossen sind, wodurch für zahlreiche Bevöl-
kerungskreise ein Notstand etnzutreten droht, sich an die
Regierung gewandt mit dem Ersuchen, für anderweitige
Arbeitsgelegenheit sorgen zu wollen dadurch, datz in Aus¬
sicht genommene fiskalische Bauten  möglichst sofort
in Angriff genommen werden. Diesem Ersuchen hat das
Kriegsmtnistertum  erfreulicherweise Folge gegeben,
indem, wie ein Schreiben dieses Ministeriums an den Ma¬
gistrat meldet, die stellvertretende Intendantur des 18. Ar¬
meekorps bereits die Anweisung erhalten hat . mit dem
Abbruch  der auf dem

Erweiterungsgelände der Kaiser Wilhelms -Heilanstalt
stehenden, anderweit nicht verwendbaren Gebäude alsbald
vorzugehen. Es handelt sich hierbei um das Wagnersche
Haus in der Mühlgasse. Der Erweiterungsbau soll sofort
nach der Bewilligung der ersten Baurate in Höhe von
400  000 Mark begonnen werden, die in dem jetzt dem Ab¬
geordnetenhaus vorgelegten Staatshaushaltsetat angefor¬
dert wird . — Ein weiteres Entgegenkommen ist dem einhei¬
mischen Gewerbe entgegengebrachtworden, indem man der
Stadt anheimstellte, für die von der Stadt für die

Hindenbnrgspende
bewilligten 10 000 Mark die P e l z j o p p e n, die bekanntlich
für die Hindenburgarmee bestimmt sind, hier in Wies¬
baden anfertigen  zu lassen und auch die Pelze selbst
durch Wiesbadener Firmen zu beziehen. ^. .. .

Für Verbesserungen an den Keffelanlagen im Städti¬
schen Krankenhaus werden die nach dem Berichterstatter
Stadtv . Regierungsrat Lohse angeforderten 6238 Mark
bewilligt.

Ueber die
Umlegung von Bangelände

für das Gebiet zwischen dem Panoramaweg , der
Bierstadterstraße und der HansSachs -Straße
berichtet Stadtv . Schwank. Es handelt sich um 8.35 Hektar,
an die 51 Personen Eigentumsrechte haben, von denen 31
sich bereits für die Umlegung ausgesprochen haben, womit
die gesetzliche Vorschrift erfüllt ist. Die Stadt selbst fällt
mit 1.42 Hektar in das Gelände. Die Kosten für die Um¬
legung belaufen sich auf 200 000 Mark, und zwar 126 000 M.
für den vorläufigen Strahenbau und 75 000 M. für die
Einlegung der unterirdischen Leitungen, welcher Gesamt¬
betrag der Stadt später wieder erstattet wird . Das freizu¬
legende Straßengelände umfaßt 24 Proz . des ganzen Ge¬
ländes.

Die Vorlage wird ohne Aussprache genehmigt.
Dem Austausch von Gelände im Dambachthal  und

der unentgeltlichen Abtretung von Gelände an der A u -
ka m m a l l e e gegen Befreiung von Straßensreilegungs-
kosten und unentgeltliche Rückgabe von entbehrlich gewor¬
denem Straßengelände an der Bingertstraße wird nach dem
Bericht des Stadtv . Reichmein zugestimmt.

Nach der Festsetzung des Witwengeldes für die Witwe
eines verstorbenen Bauaussehers wurden die sämtlichen

Ausschüsse der Stadtverordnetenversammlung
für das Jahr 1015 in ihrer bisherigen Zusammensetzung
neu bestätigt. Es sind zwar in verschiedenen Ausschüßen
bedeutende Lücken entstanden, teils durch Todesfälle , tens
durch Einberufung zu den Waffen, doch sollen eventuelle
Neuwahlen nur auf Anträge aus den Ausschüssen heraus
erfolgen.

Der in der letzten Sitzung in die Einkommensteuer-
Voreinschätzungskommissiongewählte Architekt Roth hat
aus GeschäftSrncksichten um Entbindung von diesem Ehren¬
amt ersucht, doch wird gemäß dem Vorschlag des Wahlaus¬
schusses diesem Ersuchen nicht stattgegeben.

Stadtv . Philipp Müller begründet sodann fernen ge¬
meinsam mit dem Stadtv . Demmer eingebrachten Antrag
auf Errichtung eines

Mietscinignngsamtes
für den Stadtbezirk Wiesbaden. Das heutige städtische
Einigungsamt ftir Krieger kranke daran , daß e i n eernzige
Person entscheide. Der Antrag will, datz ein Ernigungs
amt gegründet werde zur Herbeiführung von Vergleichen
zwischen Vermietern und Mietern , die aber nur Krieger
sein dürfen . Die Beisitzer des neuen Amtes sollen vom
Magistrat und den Stadtverordneten gewählt werden.

Den Stanöpunst des Magistrats zu diesem Antrag be¬
gründete Oberbürgermeister Geheimer Frnanzrat Glasfing,
wobei er u. a. ausführte : Der Magistrat konnte sich nicht
entschließen, auf der Grundlage der von Herrn Stadtverord¬
neten Demmer ausgearbeiteten Vorlage em Mieterin-
gungsamt zu errichten. Der Magistrat will sich bannt
keineswegs als ein grundsätzlicher ^ ĝner eines solchen
Amtes bekennen: wohl aber glaubt er der Auffassung fern
zu dürfen, datz die derzeitigen  Einrichtungen bei rich¬
tiger Anwendung genügen, um dem Grundgedanken desStadtverordneten Demmer Rechnung zu tragen Sie
wißen, meine Herren, daß vor einigen Monaten der St ^ t-verordnete Demmer einen Antrag gestellt b^t aus Ge¬
währung besonderer Mietunterstützungen im Anschluß an
die Kriegsunterstützungen des Reichs und der Gemeinde.
Der Magistrat ist auf diesen Antrag nicht einoegangen,
wohl aber hat er die stäbtische Unterstützung so erhöht, daß
sie im Verein mit der staatlichen einen Betrag gewah. tc,
der im allgemeinen ausreichen mußte zur Bestreitung der
Mindestkosten des Lebens an Nahrung . Kleidung und
Miete . Die von der Stadt bewilligte Erhöhung betrug rund
25 000 Mark im Monat : im ganzen sind infolge dieser Maß¬
regel. die ja rückwirkend war , vom 1. August bis 31. De¬
zember an Kriegsnnterstützungen 900 000  Mk.
ausgezahlt worden: dazu traten noch Unterstirtzungen durit>
das Rote Kreuz, die ööch immerhin einen Geldwert von
zirka 20—25 000 Mark im Monat betrugen.

Wir nahmen an, daß im allgemeinen die erhöhten
Unterstützungen auch für die Miete  ausreichen wurden,
erklärten uns aber bereit, in besonderen Fallen noch Zu¬
lagen zu geben, besonders dann, wenn die Unterstützung
im Verhältnis zur gezahlten Miete zu gering erschiene.
Zu diesem Zwecke hat der Vorstand des statistischen Amtes,
Herr Dr . Rahlson. den Auftrag erhalten , solche Falle zu
prüfen und entsprechende Anträge zu stellen: er sowohl wie
die Kriegsfürsorgekommission haben bei dem inzwischen
bildeten Oberbürgermeisterfonds entsprechende Ansprüche
geltend gemacht, die jedesmal nach Antrag entschieden wur¬
den. Nun sind gegen dieses Verfahren 2lnst"" ^ gAend
gemacht worben, insbesondere ist gesagt worden, Dr . Rahl-
son arbeite zu sehr für den Geldbeutel des Haus¬
besitzes,  er ziehe zuviel ab und verfüge zuviel Stun.
düngen:  vor allem ist es als ein großer Mißstand ge¬
rügt worben daß die K r i e g s u n t e r stü tz un g s - K o m -
Mission  von den Abmachungen. die Herr Dr . Rahlson
treffe, keine Kenntnis erhalte. Dem letzteren Einwand be-
segnete btt Magistrat dadurch, datz er Herrn Dr . Rahlson

den betr. Kommissionen als Mitglied zugeteilt und ihm den
Auftrag erteilt hat, seine Vereinbarungen dort genehmigen
zu lasten: ich glaube annehmen zu können, daß sich auf diesem
Wege noch manche Schwierigkeiten werden beseitigen
lasten. Im übrigen hat der Magistrat verfügt , daß sofort
eine statistische Erhebung darüber erfolgt , ob «nd inwieweit
die Familien der Krieger in der Zeit vmn 1. August bis
81. Januar mit Miete rückständig sind. Es wird selbst¬
verständlich auch die Stundungsfrage untersucht: es wi.ö
sich ja dann Herausstellen, in welchem Umfange ein Miß-
stand auch für die Hausbesitzer vorliegt ober Nicht Bevor
dieses Material eingegangen ist, wird der Maai ^ at wei¬
tere Entschließungen auf diesem Gebiete nicht treffen. Im
übrigen können bis dahin die vom Magistrat getroffenen
Maßnahmen auch vollkommen genügen. Dre Krregsunter-
stützungs-Kommission hat vor allem auch dre Frage zu
prüfen , ob dem Verlangen eines Hausbesitzers auf dre Em-
behaltung eines Teils der Kriegsunterstützung für den
Vermieter entsprochen werden kann und unter welchen
Voraussetzungen. Diese Voraussetzungen können von Fall
zu Fall verschieden liegen und die Entscheidungen von Fall
zu Fall anders gefällt werden. Hierzu im Gegen,atz steht
der Antrag Demmer : er verlangt , datz nur dem Vermieter
ein Teil der Miete durch Abzug an der Kriegsunterstutzung
der bet ihm wohnenden Kriegerfamilten garantiert wird
der sich verpflichtet. 33 Proz .. also ein Drittel setner
Miete nachznlassen.  Nun begrüßt es selbstverständ¬
lich der Magistrat , wenn die Hausbesitzer entgegenkommend
sind: leider liegen aber die Hausbesitzerverhältniffe in Wies¬
baden nicht so. datz eine Forderung , wie sie von dem Stadt¬
verordneten Demmer gestellt ist, durchzuführen wäre. Es
kommt hinzu, daß die Stabt unter Umständen noch erheb¬
liche Beträge zuzahlen muß für den Fall , daß der Abzug an
der Miete, der 50 Proz . der städtischen Unterstützung nicht
übersteigen darf, % der Miete nicht erreicht. Da es sich um
6000 Kriegerfamilien  handelt und um eine Miete
non monatlich etwa 33 000 Mark , könnte unter diesen Um¬
ständen hier eine ganz bedeutende Zuzahlung der Stadt
erfolgen müssen, die in vielen Fällen noch nicht einmal als
aerechtfertigt anerkannt werden könnte. — Daß die offi¬
ziellen Mieteinigungsämter übrigens auch ihre Nachteil"
haben, ist bekannt. — Aus allen diesen Gründen glaubt der
Magistrat , daß es zunächst notwendig ist, festzustellen, ob
überhaupt die Frage der Mietunterstützung eine dringende
Notwendigkeit ist und mit eben solcher Notwendigkeit zu
einem Mieteinigunqsamt führen muß . und bis dahin dm
von der Stadt gegebenen und bereits vorhandenen Einrich
tungen in der beute mitgeteilten Art zu benutzen, um in
dringlichen Fällen sofortige Hilfe zu schaffen. Uebrigens
hat neben der Tätigkeit des Herrn Dr . Rahlson, die von
nun ab einen Teil der Arbeit der städtischen Kommissionen
bildet, auch die Tätigkeit des f r e i e n Mieteinigungs¬
amtes  nach dessen Berichten durchaus gut gewirkt : es besteh»
auch deswegen kein Anlaß zu einer sofortigen Neuerung
auf Grund des Antrages Demmer.

Nachdem die Stadtv . Philipp Müller und Gerhardt
ihren Antrag , Oberbürgermeister Glässing die Magistrats¬
antwort noch eingehend vertreten hatten , wurde der An¬
trag Demmcr-Philipp Müller mit allen gegen 3 Stimmen
a b g e l e h n t.

Die vom Magistrat mit Zustimmung der Stadtverord¬
netenversammlung aus Mitgliedern des Magistrats und
der Stadtverordnetenversammlung zusammengesetzte Kom¬
mission für die

Lebensmittelversorgung der Stadt Wiesbaden
hat nach dem vom Oberbürgermeister Geh. Finanzrat
Glässing erstatteten Bericht folgende Beschlüsse gefaßt:

Mehlversorgung.
Nachdem die Bundesratsverordnung vom 25. Januar

erlassen war , durch die alle Mehl - und Getreibevorräte am
1. Februar beschlagnahmt wurden , und den Bäckern nur
gestattet wurde, noch drei Viertel derjenigen Menge zu
verbacken, die sie in der Zeit vom 1. bis 15. Januar ver¬
backen haben, handelte es sich zunächst darum , festzustellen,
ob in Wiesbaden überhaupt noch genügend Mehl für die
Uebergangszeit vorhanden sei. bis durch die Zentralver-
tetlungsstelle in Berlin der Stadt das auf sie entfallende
Quantum Mehl zugewiesen wird . Es mußte damit ge¬
rechnet werden, daß mindestens 4—6 Wochen verstreichen
werden, bis die Zentralverteilungsstelle tatsächlich Mehl
abgeben kann. Eine durch die Stadt vorgenommene Be¬
standsaufnahme hat ergeben, datz in Wiesbaden für höch¬
stens 10—14 Tage Mehl vorhanden war . Die Stabt hat
infolgedessen für 180 000 M. Mehl , und zwar wesentlich
Vrotmehl angekauft, um auf diese Weise sich einen Vorrat
an Mehl innerhalb der Stadt Wiesbaden zu verschaffen,
das mit den vorhandenen Vorräten auf mindestens vier
Wochen reichen wird. Das Mehl ist im städtischen Bauhof
elngelagert und wird nur mit Genehmigung der Stadt aus-
gegeben. Im übrigen ' hat der Magistrat den nach den
Gesetzen vorgeschriebenen Ausschuß, der über die Maß¬
nahmen zur Einschränkung des Brot - und Mehlverbrauchs
zu beraten hat. gewählt und einberufen . Der Ausschuß hat
vorläufig vorbehaltlich weiterer Maßnahmen folgende
Beschlüsse gefaßt, um deren Genehmigung die Regierung
ersucht werden soll:

1. Es soll nur Einheitsbrot  zugelaffen werden:
a) ein Kriegsbrot  mit 85 Proz . Roggenmehl

l82proz.) und 20 Proz . Kartoffelmehl und einem
Verkaufsgewicht von 2Vz  Pfund nach 24 Stunden
nach dem Backen.

b) ein Boll - Roggenbrot  aus mehr als 08proz.
Roggenmehl ohne Kartosfelmehlzusatz. Gewicht
1% Pfund nach 24 Stunden nach dem Backen,

o) ein Weißbrot  in beliebiger Form mit einem
Verkaussgewicht von 60 Gramm mit höchstens
70 Proz . Weizenmehl und höchstens 30 Proz.
Roggenmehl. Dieses Brot darf vor 6 Uhr
abends  an dem Tage , an dem es gebacken ist.
weder im Laden verkauft , noch ins Haus gebracht
werden.

2. Außer diesen Einheitsbroten dürfen nur noch Zwie¬
backe  mit höchstens 60 Proz . Weizenmehl und r e i n e
Konditorwaren  hergestellt werden. Unter
reiner Konditorware sind solche Backwaren zu ver¬
stehen, zu deren Bereitung höchstens 10 Proz . der
Gewichtsmatze an Weizen- oder Roggenmehl oder an
Weizen- und Roggenmehl gemischt verwendet werden
dürfen.

Ausnahmen  von den vorstehenden Bestimmungen
sind nur auf ärztliche Anordnung zulässig.

Mehl  darf an die Verbraucher direkt nur im Höchst-
guantum von 2 Pfund  abgegeben werden. Brot und
Mehl darf außerhalb des Stad tk re  i se s Wies¬
badens nicht abgegeben werben . Ausnahmen hiervon sind
nur in besonderen Fällen mit Genehmigung deS Magi-

^Bei " bem̂ Herrn Regierungspräsidenten soll beantragt
werden, daß für die sämtliche « Gemeinde «, die

mit Wiesbaden eine wirtschaftliche Einheit
bilden , die gleichen Vorschriften getroffen

Der "Magistrat behält sich vyr . weitere Maß¬
nahmen , die die Verteilung  von Brot und Mehl
an die Bevölkerung betreffen, alsbald einzusühren.

Fleischversorgnng.
Nach der Bundesratsverordnung vom 25. Januar ist

den Städten die Verpflichtung  anferlegt . sich mrt
Schweinefletschdauerware  in einer Menge em-
zudecken, die von den zuständigen Behörden noch festgesetzt
wird Die Lebensmittelkommistion ist von der Auffastuna
ausgegangen , daß es nicht zweckmäßig ist. mit den zu er¬
greifenden Maßnahmen solange zu warten , bis das auf
Wiesbaden entfallende Quantum von der zuständigen Be¬
hörde festgesetzt sei. Sie hat vielmehr beschlosten sofort
600 Zentner  geräucherte Dauerware anzuschaffen und
hat bereits 300 Zentner hiervon in Bestellung gegeben.
Ferner ist beschlosten, sofort im städtischen Schlachthofe die
vorhandenen verfügbaren Kühlräume in Gefrier-
räume  umbauen zu lasten, um darin geschlachtete Schweine
einzufrieren.  Der Magistrat hat den Auftrag zur
Einrichtung der Gefrierräume , der 20 000 M. erfordern
wird, bereits erteilt . Im übrigen steht die Kommission in
Unterhandlungen wegen der Anschaffung von Fleisch-
kon se r v e n.

Zur Beschaffung von
Kolonialware«

hat die Lcbensmittelkommission beschlosten. Kolonialwaren,
und zwar Reis , Graupen . Gries , Haferslocken, Hafermark,
Schmalz, Kunstspeisefett. Kaffee und Teigwaren in einer
Menae auszukauien, die dem Bedarf von etwa 6 Monaten
entspricht und diese wieder durch den Handel Wiesbadens
unter Festsetzung der Preise für Verbraucher zu vertreiben.

Der Magistrat ersucht die Stadtverordnetenversamm-
lung den zu diesen Maßnahmen erforderlichen Kredit, der
»urzeit in einer festen Summe noch nicht abgegeben werden
kann als Blanko kr edit  zur Verfügung zu stellen.

Stadtv . Baumbach kann sich für Schweinegefrierfleisch
nicht begeistern, auch meint er. daß der Umbau ber Gefrcer-
ränme zu lange Zeit , etwa 5 bis 6 Wochen. in Ansprmh
nehmen werde. — Im weiteren Verlauf der Auswrache
weist er einen gegen ihn erhobenen Vorwurf zuruck, daß
er der Bevölkerung nur den Genuß von Gefrierfle.sÄ

""^ Die ^Stadtvv . Philipp Müller »nd Gerhardt wünschen
viel schärfere KontrollVestimmungen über dre Verteilung
der Vorräte , woraus Bürgermeister Travers entgegnet,
daß man erst den für das ganze Reich aufzustellenden Ver-
teilnngsplan avwarten müsse. Im übrigen könne er jetzt
bereits eine diesbezügliche Vorlage in Aussicht stellen, die
sicher befriedigen werde.

Stadtv . Geheimer Forstrat Elze möchte daS Backen
von Weißbrot noch mehr einschränken.

Nach weiteren kurzen Ausführungen der Stadtvv . Dr.
Dyckerhoss. Baumbach und Zorn , sowie Entgegnungen des
Oberbürgermeisters Geheimrat Glassing, des Bürger¬
meisters Travers und des Stabtrats Hees. ^er bie Einrich-
tung der Gefrierräume befürwortet , wirb die M a g i str a t S-
vorlage einstimmig angenommen.

Apotheken -Dienft.
Am Sonntag , de« 7. Februar , sind von \Vz  Uhr mit¬

tags ab nur folgende Apotheken geöffnet:
Blücher-Apotheke.
Kronen-Apotheke,
Oranien -Apotheke.
Schützenhof-Apotheke.

Diese Apotheken versehen auch in der darauffolgenden
Woche den Nachtdienst. Sonntag früh biS lYa Uhr sind kämt-
liche Apotheken geöffnet.

Wetterbericht.
2® Knaus

Langgassa 81— Taunusstr. 18
Sventalist f. AocemrlBsen

Höchste Temperatur nach 0. : -f-4 niedrigste Temperatur —3
Barometer: gestern 766.2 mm. heute 767.2 mm

BoranSsichtliche Witterung für 7. Februar r
Vielfach heiter, trocken, noch etwas kälter, bei vorwiegend

nordöstlichen Winden.
Niederschlagshöhe seit gestern: . .

Weilburg . 0
Feldbera . 0
Neukirch . . . . . . . 0
Marburg. 0

Witzenhausen
Schwa
Kassel

Wafferstandr Rheinpegel Caub: gestern 1.07 heute1.00, Lahn-
Pegel: gestern1.70, heute 1.60._ _ _

Wasserstände vom 8. Februar 1918. Konstanz T70, Hunin-
gen 1.05, Kehl 2.12, Mannheim 2.87, Mainz 077. Bin¬
gen 1.74, Rheingau 2.29, Koblenz 2.24. Köln 2.07.

7. Februar Sonnenaufgang 7.36
Sonnenuntergang 4.52

Mondaufgang
Monduntergang

1.44
9.41

Verantwortlich für PoNtik. Feuilleton u. ®P« t: 601 1Di etzeli
für den übrigen redaktionellen Inhalt . Hans Hüneke.
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.Sämtlich in Wiesbaden. . -

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaakanstaltG. m. b. ».lDirektionrS eb. Riedneri  in Wiesbaden.
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Oie Schlacht bei Limanowa.
Das K. und K. Kriegspresseauartier ver¬

öffentlicht eine Schilderung der Vorgänge in
-er Schlacht bei Limanowa. Wir sind in der
Lage, folgendes daraus zu veröffentlichen:

Wien, 8. Februar . (Tel .l
In Westgalizien  hatten die November-Ereignisse

eine etwa 100 Kilometer breite Lücke in der beiderseitigen
Kampffront ergeben.

Die Heeresleitung beschloß. starke Kräfte der im Kra¬
kauer Festungsbereiche stehenden Armee des Erzherzogs
Josef Ferdinand , sowie heranrollende deutsche Verstärkun¬
gen mit Eisenbahn in den Raum von Chabowka-Iordanow
zu verschieben, um den in Westgalizien vorgerückten ?mttö
pon Süden her überraschend anzugreifen.

Dieser Entschluß führte zur Schlacht von Limanowa-
Lapanow.

Fml . Roth  in Krakau erhielt am 29. den Auftrag,
mit den ihm unterstehenden Kräften über Iordanow-
Ehabowka-Mszana-Dolna den gegen die Gruppe des Fml.
Ljubicic  vorrückcnden Feind in der Flanke anzu¬
greifen. . . .

Der Heeresleitung war es nicht entgangen , daß der
Feind vor der Front des Westflügels unserer Karpathen-
Armee die nach Hcrtnek-Lofaln vorgeschobenen Abteilun¬
gen in eine Stellung näher bei Bartfa zurückzog. Da auch
nach anderen Anzeichen Verschiebungen von der russischen
8. Armee gegen Westen, etwa in der Richtung auf Neu-
Sandec,  nicht ausgeschlossen schienen, wurden ohne Ver¬
zug die Einleitungen für den Abtransport weiterer Kräfte
pon Krakau  nach T y m b a r k getroffen.

Am 3. Dezember  setzte die Gruppe Fml . Roth die
Vorrückung in nördlicher Richtung gegen die Chaussee
Bochnia-Gdow fort. Indessen begannen sich die Verhält¬
nisse bei Neu-Sandcc schwieriger zu gestalten.

Nochmitags wurde es durch Gefangencnaussage zur
'Gewißheit, daß Teile des russischen8. Korps von. den Kar¬
pathen kommend, im Raume von Ren-Sandec cingctroffen
waren . Diese Nachricht veranlaßtc , obgleich sie den Mel¬
dungen der Flieger widersprach, eine Beschleunigung des
Transportes der anrollenden Truppen , die Vorverlegung
ihrer Auswaggonierung nach Tymbark und den Befehl, die
angekommenen Staffel sogleich nach Limanowa in Marsch
zu setzen.

Am Stradomka - Ab schnitte,  nördlich Nzego-
'cina, gewannen die D eu t sch en . gegen überlegene , vom
Norden nach Osten angerttckte russische Kräfte allmählich
Boden, drangen gegen Abend über die Tiefe vor . nahmen
einige Höhen nördlich des Baches und machten zahlreiche
Gefangene. In ihrer rechten Flanke trachtete unsere Ka¬
vallerie eine Ueberflügelung durch feindliche Infanterie,
die über die Höhen von Tymowa und Lipnica vordrang,
zu verhindern.
i; Am 7. Dezember abends und in der Nacht zum 8. ge-
!kang es unseren Truppen östlich der unteren Stradomka
'festen Fuß zu fassen. Für den 8. Dezember befahl Fml.
Roth die Fortsetzung der Offensive durch die Kräfte nörd¬
lich der Chaussee Lapanow-Lipirica gegen den Raum Lip¬
nica - W i s n i c z. Die Deutschen  hatten sich dieser
Bewegung anzuschließen

Gegen 4 Uhr nachmittags begann , durch Artillcriefeuer
aus der Gegend nordwestlich der Kanina unterstützt, der
feindliche Angriff entlang der Straße und über die Hohen
südöstlich Limanowa. Diesem Angriffe vermochten, die
schwachen österreichischen Landsturmkrafte
nicht Stand zu halten . Sie .wichen auf der Straße gegen
Limanowa zurück: durch das Einsetzen von Reserven ge¬
lang eS jedoch, das Gefecht wieder herzustellen,

i Diese Krisis, am Sstüflügel der Armee des Erzherzogs
erforörrte umfassende Maßnahmen , die eine neue Phase der
Schlacht einleiteten.

Am bisherigen Ziele , den Feind in nördlicher Richtung
zurückzuwerfen, festhaltend, bildete Fml . Roth am südlichen
Armeeflügel auö allen südlich der Deutschen stellenden
'Truppen unter Refehl öes n8enöb in Dvbru eingetroffenen
Fml . von A r z eine einheitlich zu leitende Kampfgruppe,
her auch die in Tymbark-Dobra auszuwaagonierende
Kai'chauer Honveddivision unterstellt und die Aufgabe über¬
tragen wurde, ein Vordringen des Feindes vyn Kanina
gegen Limanowa zu verhindern , mit dem im Nososina-Tale
und nördlich davon unter Befehl des Fml . Smekal  ste¬
henden Kräften aber in der Hauptrichtung über die Hohen
östlich Krosna anzugreifen, um den Feind über Fakob-
kowice und den Dunajec  zurückzuwerfen.

Am 9. Dezember erstürmte die Gruppe des Fml.
Tmekal , durch einige deutsche  Kompagnien unterstützt,
abends die beherrschende Kobnla - Höhe,  während unsere
Lososina-Tal -Gruppc gegen hartnäckig verteidigte . ver¬
schanzte Stellungen nnr wenig vorwärts kam.

Die auf Neu - Sand ec  dirigierten , unter Befehl des
Fml . v. S z u r m a v stehenden Kräfte des linken Flügels
der Armee Boroevoic gelangten am 9. Dezember in Füh-
fung mit feindlicher Kavallerie nach einem Gewaltmarsche

bis über Krzyzowka hinaus . Im Poprad - Tale  vor¬
gegangene, durch einige Bataillone verstärkte eigene Ka¬
vallerie trat nördlich R y t r o gegen etwa ein russisches
Infanterieregiment mit Artillerie in den Kampf. So waren
die gegen Flanke und Rücken der Armee des Erzherzogs
vorgegangenen feindlichen Kräfte selbst im Rücken bedrängt.

Am Nordflügel der Gruppe Roth  begann am
10. Dezember nach Vorbereitung durch schwere Geschütze
aus dem Stradomka -Tale durch Feldartillerie von den
Höhen östlich des Baches bei Tagesanbruch der geplante

Angriff auf die Kahle Kuppe.
Dem Linzer Infanterieregiment gelang es, in die feind¬
lichen Schützengräben cinzudringen , plötzlich aber tauchen
auf der Höhe starke russische Reserven auf. Vom Feuer
seiner eigenen Maschinengewehre getrie¬
ben , stürmt der Feind in dichten Massen vor¬
wärts.  Vergebens schießen unsere Maschinengewehre
bis zuletzt: nach kurzem Stocken des Ansturmes sind die
Lücken in den feindlichen Reihen wieder geschlossen. Ver¬
gebens opfern sich einzelne Kompagnien der Vierzehner,
Nennundfttnfziger und Kaiseriäger : sie vermögen die
Uebermacht nicht aufzuhalten . Auch der letzte Höhcnzug
östlich der Stradomka kann nur vorübergehend behauptet
werden. Von mehreren Seiten in die Niederung der
Polanka (so heißt der letzte, etwa 2 Kilometer südlich der
Straöomka-Mündung einfließcnde rechte Nebenbachs ge¬
drängt , müssen die sehr zusammengeschmolzenenRegimenter
im heftigen feindlichen Feuer auf das westliche Stradomka-
Ufer weichen. Heldenmütig deckt die Artillerie dieses Zu¬
rückgehen. Aus nächster Entfernung abgegeben, mäßigt

zeugen angelegt hatten , mehrere Vajonettstürme zurück,
Zeitlich früh, noch in tiefer Dunkelheit , griff der Feind
die Stellung des Husarenregimentes Nr . 9 erneut an.
Schon waren einzelne Schützengräben in russischen Händen,
schon wichen einzelne Lauösturmabteilungen , die hier tapfer
mitfochten, zurück: da stürmte Regimentskommandant
Oberst Muhr,  die Pistole in der Faust , an der Spitze der
eben zur Ablösung herankommenden Fußabteilung der
Neunerhusaren in rascher Erkenntnis der Lage dem Feinde
entgegen. Mit vielen Offizieren . Unteroffizieren und
Husaren, deren Namen in der Regimentsgeschichteglänzen
werden, fand der kühne Reiteroberst im Handgemenge den
Heldentod: der Gegner aber war geworfen , die
alte Stellung zurückerobert.

Die Lage in der Nacht auf den 12. Dezember war un¬
gefähr die:

Zwischen der Weichsel und der Gegend von Rajbrot
hatten die Russen mit ihrem Gegenangriff nur emcn ört¬
lichen  Erfolg erzielt : von weiteren , zweifellos verlust¬
reichen Vorstößen konnten sie sich hier kein Ergebnis ver¬
sprechen. Tatsächlich fühlten sich die verbündeten Truppen,
obgleich auch sie große Verluste erlitten hatten , dank der
wiederholten gelungenen Angriffe , der Gefangennahme

zahlreicher Feinde und der Erbeutung vielen Kriegs¬
materials in ihren starken, durch mächtige Artillerie ge¬
stützten Stellungen überlegen . Aber auch der Versuch des
Gegners , den südlichen Flügel der Armee des Erzherzogs
zu umklammern, war gescheitert.

Unter diesen Eindrücken wohl dürfte auf russischer
Seite der Entschluß zum Rückzuge  der vorläufig

DieSchtachtin Galiziena Ungarn. _
_r dm SO" 70

Schlachtorte sindunterstrichen.
SS

Steuerlichendas Einzelfeuer des Steyerischen Feldkanonenrcgiments
Nr. 42 das Nachdrängen der Russen. Eine schon abrttckcnde
Batterie wird von Infanterie in der Flanke angegriffen,
protzt nachmals ab und treibt den Feind zurück. In voller
Ruhe überschreiten die Truppen die Stradomka und halten
auf den Höhen westlich dieses Baches zu neuem Wider¬
stande.

Auch in dem schwierigen Wald und Berggelände weiter
südlich kam es zu ungleichen Begegnungsgefechten. Gegen
Limanowa griffen noch vor Tagesanbruch starke russische
Kräfte beiderseits der Chaussee an . Die wacker zu Fuß
fechtenden Husaren hielten sich heldenhaft und erschlugen
schließlich viele der anstürmenden Feinde mit dem Kara¬
binerkolben Der mit schweren Verlusten an Offizieren
und Mannschaften bezahlten Tapferkeit der Husarenregi¬
menter Nr. 9, 10 und 13 ist es zu danken, daß der Gegner
an diesem Tage keine neuen Angriffe wagte, und eine
gefährliche Lage glücklich überwunden war.

Die Wirkung der Operation in Westgalizien auf die
Situation in den Karpathen war nicht ausgeblicben . Schon
seit mehreren Tagen gingen stärkere feindliche Kräfte über
das Gebirge zurück, um sich dann westwärts gegen bas
Schlachtfeld zu verschieben.

Hier setzten die Russen in der Nacht zum 11. De¬
zember  ihre Versuche fort , gegen Limanowa und
im Lososina - Tal durch zubrechen.  Die verzwei¬
felten Anstrengungen des Feindes scheiterten jedoch an der
Zähigkeit und Tapferkeit der österreichisch-ungarischen
Truppen.

Schon nachts wiesen die braven Husaren in ihren
Deckungen östlich Limanowa. die sie mit einfachsten Werk¬

unmittelbar bedrohten Armeekörper gefaßt worden sein.
Da dieser Rückzug, wie sich später .herausstellte, bei Lima¬
nowa von den Hauptkräften am 11. Dezember abends
oder in der folgenden Rächt angetreten wurde, mag es
gelten, baß zu diesem Zeitpunkt die S chl a cht e n t sche i -
düng  fiel.

Die Brücken bei Neu-Sandec waren vom Feinde zer¬
stört worden. Die zur Verbindung mit der Gruppe Szur-
may entsandten Patrouillen durchfurteten abends den Fluß
und betraten die Stadt zur selben Zeit , als auch von Osten
die österreichischen Heere einrttckten. So war die Ver¬
bindung zwischen den beiöenbenachbargen
siegreichen Armeen hergestellt , die Front
w ie d e r geschlossen.

Die vom Feinde mit dem Südflügek begonnene rück¬
gängige Bewegung übertrug sich noch am 12. Dezember
auf alle Abteilungen südlich der Lososina. Nördlich des
Tales , dann gegen die Front der Deutschen  setz¬
ten die Russen an diesem Tage ihre heftigen Vor¬
stöße  fort , wohl um den Rückzug der südlichen Kampf¬
gruppen zu erleichtern.

Der Sieg bei Limanowa-Lapanow brachte die nun un¬
haltbare südpolnische Front der Russen und im Verein
mit dem gleichzeitigen siegreichen Angriff des deutschen
Nordflügels ihre ganze Masse ins Wanken.

Der Sieg von Limanowa -Lapanow drängte den Feind
in Westgalizien um mehr als fünfzig Kilometer
zurück.  Ein großes , auch wirtschaftlich wichtiges Gebiet
ist wieder in den Händen der Oesterreicher. Die Festung
Krakau ist von jeder Gefahr befreit,  der reichste
Teil Polens von den Verbündeten besetzt.

Auf vielfachen Wunsch
habe ich

Ecke Fauibrunnen- und Schwalbacher Strasse
(„ im Gaaseställche “ )

ein Zweiggeschäft meiner Zigarren -AbteiEung eröffnet.

Nadi alten Grundsätzen , bei kleinem Nutzen nur das Beste zu bieten , bringe ich darin meine sämtlichen aner-
kannt beliebten und preiswerten Sorten von Zisapron — ZJijjai ?©ttoii und Tabaken zumverkauf.

Fernspr. 5973 HoflieferantÄupisi Engel
Ecke Faulbrunnen- und Schwalbacher Strasse
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De tralttürtiioe WersedmlstWM der
Met in SeinfiesM.

Von dem Kriegsfreiwilligen Hans
Boehlke,  in seinem bürgerlichen Leben Kan¬
didat des höheren Lehramts , der sich seine Ge-
sreitenknöpfe vor dem Feinde verdient hat , er¬
halten wir die nachstehende Schilderung , die
«ns zeigt , wie unsere Tapferen draußen im
Felde den Geburtstag ihres Kaisers und aller¬
höchsten Kriegsherrn gefeiert haben.

Weihnachten hatte unser Bataillon im Schützengraben
vor dem Feind verbringen müssen, aber gleichsam als Ent¬
schädigung dafür lagen wir auf Kaisers Geburtstag in
Ruhe . I « unserer letzten Stellung hatten wir infolge der
ungünstigen Witterung manch „bösen Stich verdrückt " , und
als wir im Schutze der Dunkelheit in der Nacht zum 26.
abgelöst wurden , da ging mancher Seufzer der Erleich¬
terung durch unsere Reihen , aber nicht etwa weil wir nun
einige Tage aus erreichbarer Nähe der feindlichen Granaten
und Flintenkugeln rücken konnten , sondern allein bei dem
Gedanken , uns wieder einmal säubern und menschenähnlich
machen zu können . Beim Tagesgrauen waren wir in unse¬
rem Ruhelager angelangt , einem einst schönen Städtchen
Noröfrankreichs , das aber die Franzosen selbst durch ihre
Artillerie bös zugerichtet hatten , um unseren Reserven
Schaden zuzufügen . Bald waren die Quartiere — gra¬
natensichere Keller , an denen Frankreich sehr reich ist — be¬
zogen , und nun begann eine emsige Reinigungsprozcdur:
denn der Schmutz — man könnte auch gerade so gut
„Schlamm " sagen — von fünfundzwanzig Tagen Schützen¬
graben geht nicht so schnell herunter.

An Kaisers Geburtstagsfeier war für diesen Tag nicht zu
denken ; denn wir waren in höchster Gefechtsbereitschaft,
um bei einem etwaigen feindlichen Angriff , der scheinbar
gerade zu Kaisers Geburtstag erwartet wurde , einschwar-
men zu können . Doch der Tag und die folgende Nacht ver¬
liefen ruhig . Da kam plötzlich am Mittag des 28. der Be¬
fehl : „Heute Abend 7 Uhr findet im RathauSsaal die Kaiser¬
geburtstagsfeier der xten Kompagnie der 80er statt.
Rasch wurden einige Leute bestimmt , die dem Saal e:n fest¬
liches Kleid geben sollten , während ein schnell gegründetes
Festkomitee sich mit der Aufstellung und Ausarbeitung
eines würdigen Programms beschäftigte.

Als die Kompagnie eine Viertelstunde vor der fest¬
gesetzten Zeit — jeder Mann mit seinem Trinkbecher be¬
waffnet — den Saal betrat , da mag sich wohl mancher ge¬
wundert haben , was fixe Hände in so kurzer Zeit , mit so
geringen Hilfsmitteln und noch dazu in Feindesland ge¬
leistet hatten . In Hnfeisenform waren die Tische ausgestellt.
Quer durch den Saal und an den Wänden entlang waren
Girlanden aus Lorbeerblättern angebracht . (Irgend ein
schneidiger Füsilier muß sie wohl noch in einer Gärtnerei
aufgetrteben haben .) Auf den Tischen , standen Lorbeer¬
stöcke deren Töpfe mit Tüchern in den deutschen und
preußischen Farben umschlungen waren . Ebenso hmgen
von der Decke herab eine Reihe deutscher und preußischer
Fahnen . Gewandte Schneider hatten hier aus dreierlei be¬
ziehungsweise zweierlei Tuch schnell ein Meisterwerk ge¬
schaffen. Ucber dem Podium war ein Transparent an¬
gebracht mit der flammenden Inschrift „Heil Kaiser dir ! .
Die Wand dabintcr zeigte die Nummer der Kompagnie

und den Namen des Regiments , beides aus Lorbeerblättern
kunstvoll hergestellt . Schöner ist wohl der Festsaal Girier
kleinen Garnison in Friedenszciten auch nicht geschmückt
gewesen. Kümmerlich allein war die Beleuchtung , aber da
genug Kerzen vorhanben waren und wir seit langem eine
andere Beleuchtung von den Unterständen in unseren
Schützengräben her auch nicht gewohnt und , fiel dieser Um¬
stand für uns weiter nicht ins Gewicht.

Punkt 7 Uhr betrat unser Kompagnicführer in Be¬
gleitung des Bataillonskommandeurs und seines Adjutan¬
ten den Saal , und die Feier begann.

Als erste Nummer des Programms , spielten acht Mann
der Kapelle unseren Parademarsch . Wie oft waren wir
unter diesen Klängen über den Dotzheimer Platz marschiert,
und nun hörten wir dieselben Weisen \n  einem fran¬
zösischen Rathaussaal ! Schwere Strapazen lagen hinter
uns , und wir waren wohl alle noch sehr ruhebeduritig.
aber in diesem Augenblick war daS alles vergessen , und
berechtigter Stolz glänzte in unseren Augen . Viel deut¬
sches Blut war auf dem Wege bis hierher schon geflossen,
und jeder von uns wußte , daß uns noch schwere Kampfe
bevorstehcn , aber in diesem Augenblick suhlte sich jeder nur
als stolzer Sieger . Mit solchen Gefühlen habt ihr fran¬
zösische Ratshcrren nie in eurem Rathaussaal gesessen wie
wir deutschen Krieger bei der Geburtstagsfeier unseres
Kaisers!

Als der Marsch verklungen war , trug der Unterzeich¬
nete einen schnell verfaßten Prolog vor , der die Bedeutung
des Tages würdigen sollte. . , .

Nun kam die Musik wieder an d,e Reihe , und patrio¬
tische Lieder , wie „Deutschland , Deutschland über alle-- .
„Ich bin ein Preuße ", „Heil dir im Siegcrkranz , tönten
durch den Saal.

Unsere Trinkbecher hatten wir auch nicht vergeblich mit¬
genommen . denn hundert Flaschen Rotwein und drei¬
hundert Flaschen Düsseldorfer Bier waren der Kompagnie
von einem unbekannten Gönner zur Verfügung gestellt
worden . In Friedenszciten wäre das nicht viel gewesen,
aber für uns , die wir seit langem Bier nur noch aus Er¬
zählungen von früheren Zeiten her kannten , uns genügte
es — einigen sogar sehr.

Jetzt kam auch unser Kompagnlefuhrer zu Wort . Mit
lauter , durchdringender Stimme hielt er seine kurze , aber
echt soldatische Rede . „Kameraden, " so sagte er ungefähr,
„unser allergnäöigster Kaiser und Kriegsherr feiert heute
seinen Geburtstag . Das Gelöbnis der Treue , das wir ihm
alle , Offizier wie Füsilier , im Fahneneid geleistet haben,
erneuern wir heute und sind bereit , wie es so viele der
mit uns ausgezogenen Kameraden bereits getan haben , e-
auch mit dem Tod zu besiegeln . Unser allergnadigster
Kaiser und Kriegsherr : Hurra , Hurra , Hurra!

Nicht oft ist ein Kaiserhoch so begeistert ausgebracht
worden wie hier von rauhen Kriegern in Feindesland.
Stehend sangen wir darauf „Deutschland , Deutschland über

"^ Als sich die Wogen her Begeisterung wieder geglättet
hatten , sang ein jünger Rekrut mit wunderbar weicher
und anschmiegender Tenorstimmc bei verständnisvoller Be¬
gleitung am Klavier das bekannte „Stolzenfels am Rhein .
Die Wirkung war groß und nachhaltig . Wie der Stolzen-
felser Grenadier so hatten wir ja alle Abschied nehmen
müssen von der Herzallerliebsten , und wenn wir auch bis
heute von feindlichen Kugeln noch nicht -betroffen worden
waren , wer bürgte dafür , daß unser Schicksal nEt ^ valo

das gleiche sein wird , und wir die Heimat und die liebste
nicht Wiedersehen können?

Doch ein bald einsetzender Marsch unserer eifrigen
Kavellc ließ schnell wieder andere Gedanken aufkommen,
und mit Verstand wurde wieder dem seltenen Genuß des
edlen Gerstensaftes zugesprochen.

Ein am Morgen des Tages noch nicht bestandenes Doppel-
guartett trug dann zwei Lieder : „Morgenrot . Morgenrot,
leuchtest mir zum frühen Tod " und das „Niederländische
Dankgebet " vor . Der Dirigent hatte seinen jungen Verem
gut im Schuß , der Stöfs war gut und paßcnd gewählt , und
der Vortrag ließ nichts zu wünschen übrig . , . ..

Es folgten noch mehrere Musik - und Gesangsvortrage,
alle ernst und würdig , der Bedeutung des Tage - und der
Zeit , in der wir uns eben befinden , angemessen.

So war es mittlerweile zehn Uhr geworden , die Zett,
die sich unser Bataillonskommandeur für fernen Aufbruch
gesteckt hatte . Bcvorer aber ging , richtete er noch eine kurze
Ansprache an uns . „Macht euch einen vergnügten Abend,
ihr tapferen Krieger : denn schwere Tage und Kampfe stehen
euch noch bevor . Der Krieg ist noch nicht zu Ende ! DaS
war der Inhalt und Sinn seiner Rede.

Nachdem der Herr Major uns verlassen hatte , mmmte
die Musik lustigere Weisen an , und dre Vortrage , die nun
gehalten wurden , bekamen immer mehr einen humori¬
stischen Charakter '. Daß wir in Feindesland waren nur
wenige Kilometer hinter der Front , und jeder Augenblick
uns wieder ins Feuer führen konnte , das war ganz ver¬
gessen. Noch einige Stunden wurde so rn ftdelcr Stim¬
mung Kaisers Geburtstag gefeiert , bis das edle Naß ver¬
schwunden war . Bald lag dann die ganze Kompagnie m
ihrem Quartier auf dem Strohlager , ffre Köpft wäre
durch das ungewohnte Gelage schwerer als sonst, und tiefer
Schlaf stärkte uns zu neuen Taten . .

Jedem aber von uns , der das Gluck haben wird , wieder
hcimzukehren von diesem blutigen Ringen , wird diese
Kaisergeburtßtagsseier in Feindesland unvergeßlich M *

Hans Boehlke (Wiesbaden ),
Kriegsfreiwilliger Gefreiter im Füsilierregiment Nr . 80.

Briefkasten und Rechtsauskunft.

fc BK ".SWflEMt ÄÄÄ .«
Lotteriefreund . Natürlich ist die ^ taatslotterie auch cm

Einnabmeauelle für den Staat . Preußen H ? sen^Mr " 4 Mil¬stine Lotterie jährlich gegen 10 Millionen . Sachsen nver 4 mu

um den Hals tragen . . _

Dienst abgehalten. .
q» p r,t(t Neben die Bezeichnungen tm Ausmmterung- -

fcöcin darf keine öffentliche Auskunst erteilt werden.
aii Die Nachricht ist nichtig. Die Reichsvostverwal-

tnn/bM bestimmt̂ daß die Beförderung von Feldpostbriefen̂ nach
dem Felde bis zu 600 Gramm bis auf weiteres dauernd zngelasstn
sein soll. '

grosse Mest —P .osten

Handarbeiten
sind von heute ab in unserer Handarbeits - Abteilung zu

hervorragend billig «Preisen
zum Verkauf ausgelegt.

Gezeichnete, angefangene und fertige Stücke,
darunter die feinsten künstlerischen Modelle.

Wir weisen besonders hin auf unser grosses Lager in

Stoffen zu Kaffee-, Balkon - und Gartendecken
sowie zu Tür- und Wandbehängen geeignet

teils bis zur Hälft © des früheren Preises herabgesetzt.

Gezeichnete FCflStcrffläfltcl u. einzelne

Kelim - und Gobelin »Arbeiten

mit 30-50 %Nachlass.

Handgestickte Hemdenpassen ebenfalls bis zur Hälfte j
des früheren Wertes . j

Wir bitten um Beachtung unseres Spezialfensters.

Rheuma
Neueste Heilmittel.

Hervorragend wirksam
beiRheumatismus ,Gicht,
Taubheitsgefühl , Ner¬
venschmerz . aar pur®Ihre vorzüglichen FiSuhtoä-
Heilmittel bin ich von meinem
langjähr . Rheumatismus voll¬
ständig befreit worden.Käthe
Russard , Wiesbaden.
BarlhreFiluhtol - Mittelhab.
grossartig gewirkt, meineFrau
u.ich sind von dem schrecklichen
Rheumatismus-Leiden erlöst.
117 C. Frenzei , Bonn.

Filuhtol-Tabletten, Filuhtol-Salbe
in Wiesbaden Victoria- Apotheke

und Sdiützenhof-Apotheke.
Versenden nach auswärts.

Rhenania,  Fabrik chem.-pharm.
Produkte6. m. b. H., Bonn,

J .Poulef I
WiesbÄden |

Kfrchgasse Markts !rage -’ ■ 22J.

neben sofort b.Siöriiiigergebrauchen sofort bMörüugen
mein glanzend bewährt .MettelM. 3.50, crtrastark M. 5.50 pet
Flasche. Garant , unschädlich.
Grobe erprobt .schnelle Erfolge,
worüber zahlreiche Anerken¬nungen u.Dankschreiben.Diskr
Nachnabmeverfand tiberall-
bin.DrogistBoeatins .Rerlin m,
SihBnfmufcr Allee 132. 1071
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~~214,4

Gelter fiemtslcGeiüipbank auf Gegenseitigkeit.
Im Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschugs des Geschäftsjahres 1914 beträgt für
die JFenerversicherune:72 Prozent

Drlt ülr UebTrs*? ssnSd auf' die nächste Prämie angeredmet
in den im § 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichnten Fallen
bar  Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Agentur

Wiesbaden,  im Februar 1915- . „n
A 699 I Schuster , Hauptagent, Rhemstr. 50.

\ Kohlen,Koks,Brennholz
8 II.Union BriU£̂ MmgBt!ftä »preto® *

Marke,.Alexandria“,guttrocken,
billigster u.besterOfenbrandMM

SäggC &nehB zum Räuchern für Metzger,

IW.GailŴWiesbaden
Fernsprecher Nr. 84,■ Sthwalbacher Str. 2

Et _ .1_
Edce Rheinstrasse.
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Ile ßllMU Dom 24.An« .
Das Wolffsche Telcgraphenbüro verbreitet

eine von Otto v. Gottberg,  der für uns
schon bes öfteren über militärische Angelegen¬
heiten, Manöver n. dergl. geschrieben hat, an
Borö S . M. S . „Seydlitz" verfaßte Darstellung
des Seegefechts auf der Nordsee vom 24. Jan.
Die frische Darstellung bringt in manchen
Punkten neues Licht in den durch die englische
Admiralität so sehr verdunkelten Hergang, so
bah sie unseren Lesern willkommen sein wird:

Hinter „Seydlitz"  mit der Flagge des B. D. A.
(Befehlshabers der Aufklärungsschiffei im Top liefen am
23. Januar S . M. Große Kreuzer „Moltke ", „Derff-
l i n g e r" und „Blücher"  aus dem Hafen. Vorauf flogen
der Kiellinie der vixr Schiffe die Kleinen Kreuzer ,.K o l -
b e r g" und „Stralsund"  mit Torpedobootsflottillen in
Form eines Bogens oder aufgespannten Schirms , der stets
Geschwader gegen plötzlichen Regen — von Granaten — zu
schützen pflegt. Oben spähen auf allen Fahrzeugen die
Augen der Kriegswachen ins Wehen aus Nordwesten.
Unten schlummern Dienstfreie den Schlaf der Gerechten.
Nach dem Zweck der Fahrt fragt vorläufig niemand . Be¬
kannt ist er nur dem Admiral . Der Morgen graut . Die
Wache wird gewechselt. Vorn von der Brücke der „Kolberg"
hält als KriegSwachleiter ein junger Kapitünleutnnnt Aus¬
schau. Im ersten Licht des über bewegter See klaren Tages,
sieht er halblinks voraus etwas wie ein schwelendes Streich¬
holz über den Wellen und daneben rechts und links ein
Dutzend schwarzer Schattenstriche. Er läßt das Glas am
Lederband von den Augen fallen, hebt die Hand zur Mütze
und spricht, den Kopf drehend, Kommandanten rechts und
ersten Offizier links : „Backbord voraus Kreuzer mit einem
Mast und Zerstörer , also . . . Engländer " will er .wetter¬
sagen. Aber den Mund unter seinem GlaS öffnend, ist der
Kommandant ihm zuvorgekommen mit dem Befehl:

„Klar Schiff anschlagen!"
Auf den Wirbel schlüpfen drunten die vom Nachtdienst

berußten nackten Heizer wieder in die Kleider statt ins
Badewaffer. Die Geschützbedienungen hasten auf ihre
Posten, die Sanitäter zum Verbandplatz. Die Ingenieure
eilen in die Maschinen- und Heizräume, die Seeoffiziere
auf ihre Gefechtsstellen und zum Kommanboturm. Durch
enge schmale Ritzen spähen im Schweigen aespanntester
Erwartung große weite Augen, während die Herzen froh¬
locken: heute gtbts was!

Der Kapitänleutnant auf „Kolberg" nimmt kein Auge
vom Gegner und

bald speit „Kolberg" Eisen über das Wasser.
Der Brite läßt drei Minuten verstreichen, ehe er mit einem
Vordergeschütz den ersten Schuß tut . Damit beginnt ein
Kampf der Artillerie zweier kleinen Kreuzer. Auf dem
feindlichen werden gute Treffer festgestellt. Auch der unsere
erhält zwei, nämlich eine IS- und eine 10,2 Zmtr .-Granate.
Die eine durchschlägtdas Mannschaftsklosett, die andere
richtet noch geringeren Schaden an. „Kolberg" hat heute
noch gleiche Kampf- und Maschinenkraft wie vor dem Gefecht
und nur drei Tote und zwei Leichtverwundete an Besatzung
verloren . Die Treffer waren von so geringer Bedeutung,
daß Kommandant und Erster Offizier erst später von ihnen
erfuhren und keinerlei Erschütterung spürten. An Stelle
der Gefallenen und Verletzten traten still und flink Ersatz¬
leute. „Kolberg" blieb in Fahrt und wollte näher an den
Feind . Aber „Stralsund ", der weiter rechts voraus des
nach Nordwest dampfenden Geschwaders fuhr , hatte unter-
öeffen an den Admiral auf „Seydlitz" gemeldet: „Steuer¬
bord voraus acht große feindliche Schiffe!" Das Flaggschiff
antwortete mit einem Befehl, der das Geschwader der vier
großen Kreuzer kehrt schwenken ließ und den Schirm von
vier kleinen Kreuzern zuklappte. In entgegengesetzter
Richtung wie vorher geht jetzt die Reise nach Südost. Der
deutschen Küste sind am nächsten „K o l Ve r g", „Stral¬

sund ", „G r a u d e n z", „R o sto ck" und die Torpedo¬
boote.  ES folgen „Seydli tz", „M o l t ke". „Derfs-
l i n g e r und am Schluß derLinie — auf letzter ruhm¬
reich schöner Heldenfahrt— unser „B l ü che r". Halten wir
fest, baß vor der Schlacht unser Geschwader so zur deutschen
Küste fuhr.

Während der Fahrt zur deutschen Küste steht auf der
Brücke des „Moltke" ein Kapitän , der anderer Verdienst und
gute Augen zu würdigen versteht und darum beim Er¬
zählen nicht von sich, sondern dem Lotsen an seinem Ell¬
bogen spricht: „Der Lotse sagte mir plötzlich, er sähe Steuer¬
bord achtern fünf Rauchwolken."

„Das werden fünf von den feindlichen Zerstörern sein,
Lotse!"

„Nein, Herr Kapitän ! Dafür werfen sie mir ein zu
breites Bugwasser ans!"

Kommandant und Lotle begutachten die fünf kaum sicht¬
baren Schatten auf dem Wellengrau noch durchs Glas , als
auf 800 Meter halbrechts hinter ihnen eine große Granate
ins Wasser schlägt und eine hohe Wasiersäule zurückwirft.
Damit hatte der Feind sich demaskiert . Entweder waren
halbrechts hinter unserm Geschwader fünf bislang nicht
gemeldete große Schiffe aufgetaucht oder aber fünf von den
vorher gesehenen acht hatten weitausholend um unser Ge¬
schwader von links nach rechts herumgegrifsen. Das Feuer
wird bei uns sofort erwidert . Um mehr Geschütze zur
Geltung zu bringen , marschiert zunächst der Gegner, dann
unser Geschwader in einer Staffel auf. Mit einem Abstand
von etwa 22 Km. fahren also in schräger Linie vorn vier
deutsche und hinten fünf  englische Schisse gestaffelt. In der
Fahrt versucht jede Einheit durch ständiges Drehen dem
Feind möglichst viel Geschütze zuzukehren. Die Briten
hatten mehr als wir . Wer Größe und Bestückung des
„Blücher" kennt, darf etwa sagen, daß wir im jetzt laufen¬
den Gefecht

mit dreieinhalb Einheiten gegen fünf kämpfen.
Das Feuer der Briten konzentriert sich zunächst auf unser
letztes Schiff. Ein schwerer Treffer ist die Maschine, und
„Blücher" bleibt langsam zurück. Schon ehe er endlich
unter einem zweiten Treffer mit letztem Signal meldet,
„sämtliche Maschinen versagen", steht er von der vorderen
Brücke bis zum Heck in Flammen . In riesiger Säule
lodern sie zum Himmel. Darum haben die Männer an
Bord nicht gezagt. Es ist vielmehr wahrscheinlich, daß sie,
wie andere ihrer Kameraden auf anderen Schissen, eigen¬
händig Luken öffneten, weil sie lieber sinken )rnd ertrinken,
als Fahrzeug und Flagge dem Gegner ausliefcrn wollten.
Ein Brand an sich ist nämlich weniger gefährlich, als er
aussieht. Trug doch schon nach dreiviertelstündigem Gefecht
auch die Schanze des „Seydlitz"  Brandwirknng . Dieses
Schiff ist von den h e i m g e ke h r t e n Fahrzeugen
„Seydlitz ", „Moltke ", „D e r f f l i n g e r", „Kol-
berg ", Stralsund ", Graubenz"  bas einzige, dem
das zweistündige Feuern des Gegners eine wirkliche
Wunde schlug. Die Briten schießen nämlich aus allzu
weiten Abstand, um dem Feuer unserer mittleren Artillerie
fern zu bleiben. Wohl darum sehen wir an „Derfslinger"
und „Seydlitz" je einen Treffer , der wohl an die Schiffs-
wanb schlug, aber tte io wenig beschädigte, dasi das Ein¬
setzen einer neuen Platte überflüssig ist. Die Granate , die
auf „Seydlitz" die Schanze in Brand setzte, durchbohrte
einen Turmunterbau und entzündete Munition . So gab
es Feuer und Tote im Turm . Sonst ist auch ..Seydlitz"
unbeschädigt. Das Schiss war sofort nach Löschen des
Brandes kampffähig, und so wenig  Sch ad en  ist dem
ganzen Geschwader geschehen, daß der Admiral kein e i n-
zig Slbiff ins Dock  zu schicken hatte. Alle sind zum
Auslaufen bereit. Das Flicken des „Seydlitz"-Turms ist
eine Sache von Tagen und wird durch an Bord geschickte
Arbeiter besorgt.

Doch bleiben wie während des zweistündigen Feuer¬
gefechts zur Beobachtung der bessern Wirkung unserer
eigenen Artillerie auf dem „Moltke". Unter schweren

Treffern  sackte zunächst von den fünf Schiffen der eng¬
lischen Staffel das zweite vom rechten Flügel.
Es blieb zurück, es „schor aus ". Das dritte schloß auf, und
es entstans eine Lücke zum bisherigen vierten Schiff! So
folgten unserem Geschwader jetzt zwei Gruppen von je
zwei englischen Schiffen. Das Ausgeschorene ward nicht
wiedergesehen und ist wohl das Gesunkene. Aber mit der
Zeit sack «en oder schwenkten gar kehrt auch
öle beiden jetzt vorn rechts stehenden
Schiffe,  und das ist erklärlich, da auf den Briten an
Treffern fünf brandstistende allein beobachtet wurden.

Die englische Kampflinie war jetzt in Berwirrnng
und ihre Kampfkraft gebrochen.  Darum nur kann
der Admiral des Feindes das Gefecht abgebrochen und sich
zur hinkenden Heimfahrt entschlossen haben. Weder das
deutsche Minenfeld noch deutsche Untersee¬
boote , von denen der englische Bericht er¬
zählt , waren zu dieserZett in derNähe . . .
die Briten einfach fertig ! Sie hatten sich blutige Köpfe
geholt und konnten ihrem Gegner nicht weiter folgen.
Äußer Gefecht gesetzt wurden von ihren großen Kreuzern
drei! Englische Blätter verkünden, daß die Reparatur
Monate in Anspruch nehmen wird . Von unseren Fahr¬
zeugen wurde eins , der mit Flaggen am Mast ruhmvoll
ins Wellengrab gesunkene „Blücher", außer Gefecht gesetzt.
Alle anderen an der Aktion beteiligten deutschen Schiffe
blieben aefecbtsfähig. Kein Kleiner Kreuzer  —
wie englische Berichte verkünden — i st gesunken.  Nur
„Kolberg" und „Stralsund " waren engagiert . Außerdem
zugegen „Graudcnz" und „Rostock". Ä l l e vier sind
unversehrt.  Unser schöner Erfolg wird gemehrt durch
die
nnbestreitbare Tatsache, daß einer der große« englische«

Kreuzer gesunken
ist. Gewiß- kann das Menschenauge irren und gerade die
Erregung des Gefechts weckt Sinnestäuschungen . Aber
den Untergang beS britischen Kreuzers haben gar zu viele
Augen gleichzeitig gesehen, gar zu viele Lippen von den
verschiedenstenOrten gemeldet, als daß ein Irrtum ob-
walten könnte. Der Kommandant der „Moltke" erhält
von seinem zweiten Artillerie -Offizier zunächst Meldung
von einer groben ot-rplosion auf einem feindlichen Schiff.
Der meldende Offizier hält seinen Vorgesetzten für
Minuten von der Wirkung der Explosion auf dem Laufen¬
den und schließt: „Das Schiff sinkt!" Da geht die gleiche
Meldung von zwei anderen Offizieren und verschiedenen
Leuten des Schiffes ein! Sie wird an den Admiral wciter-
geqeben und er hört Bestätigung durch die Meldung deS
Torpedobootes V. 8. Später meldet das den Briten fol¬
gende Luftschiff die

Abfahrt von vier englischen Kreuzer«.
Kann noch ein Irrtum obwalten ? Ausgeschlossen!

Ucber alles Lob erhaben muß wieder die Haltung des
Personals während des Gefechts gewesen sein. „Mit
solchem Offizierkorps und solcher Mannschaft sich zu
schlagen ist Vergnügen," sagt ein Kommandant. Während
Sprengstncke der zu kurz gefallenen G'-anaten daS Deck des
(ohne jede Wunde abqekommenenj „Moltke" besäten, ließ
der Kommandant durch das Netz von Sprachrohren und
Telephonen seine Leute von jedem Erfolg des Gefechts
wissen. Ein unbeschäftigter Matrose greift in Freude über
eine Nachricht zur Violine.  Während es aus den
Türmen des Schiffes kracht und von drüben heiße Eisen-
arüßc zischende Wasserstrahlen hochwerfen, spielt er zum
Schlack'tcntanz auf : „Es braust ein Ruf wie Don¬
nerhall !" Ter Nächste singt mit . Von Lippe zu Lippe
hallt durch die Munitionskammer « und Geschütztürme,
durch alle grauen kahlen Gänge der schwimmenden Burg
von Stahl unser feierlich-ernster und doch kamvffreudig
froher Schlachtengesang. Ohne Rast aber tun die Fäuste
weiter ibre rauhe treue Arbeit für Kaiser und Vaterland.
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Schulranzen 89/6
Rehsekoffer
Rluscnkoüer
Handtaschen
Portemonnaies
Rucksäcke.

Aeusserst billige Preise.

A. Lefscherf,
10 Faulbrunnenstrasse IO.
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Strickmaschinen
sind das

beste Erwerbsmittel
für alleinstehende Personen.

Gründlicher Unterricht gratis. Günstige Zahlungsbedingungen.

Martin DßCk8F, Nähmaschinennesellschaft
Wiesbaden , Hengasse 26, Ecke Marktstr. 73

Das schönste Geschenk

Photographie

Unsere billigen Preise
4 0 Visites, 4 90
J .X& glanz,

90

für die Krieger im Felde , sowie
für die Einberoieneii Ist die

12 cabinet4 '*̂
4 SH Postkar- 4 90 4 SH PrinzessQ
JLfo* ten von J .an matt,
Bei mehr. Personen u. allen besonderen

Ausführungen kl. Preisaufschlag.

Visites,12 matt,
4 SH Cabinet.QO

matt, 0> antson
10 kr. Burgstrasse 10.

&
Cie.
G. m.
b . H.

115,10

KlMmitee rnm Roten Kreuz Abt.IV
(Fürsorge für die Angehörige « der Krieger).

Es wird dringend um gütige Zuwendung gut erhaltener

Frauen- und Mnder -Stiefel
gebeten.

Abzugeben im Rönigf . Schloß, Ravalierhaus,
2336 Reitbahn.

wichtig für Jedermann ist mein diesjähriger

Inventur -Ausverkauf!
Schüttwaren

werden von Tag zu Tag teurer.
Wer heute Stiefel kauft, hat jetzt nur die Hälfte des Preises als wie vielleicht schon in einigen
Wochen anzulegen. Heute bin ich noch in der Lage, trotz großen Ledermangels, infolge meines
Riesenlagers Jedermann billig zu bedienen. Ich verkaufe, solange Vorrat, einige 100 Einzel-
Rest- und Mnsterpaare fast zur Hälfte des regulären Preises. I . Drachmann.

Eieg . Herren- und Nnaben -klnzüge,
Paletots , Ulsters, Bozener- und Gummimäntel, Joppen , mehrere 100 Paar. Hosen
darunter verschiedene aus Resten geschnitten, und die bekannten schafwollenen Hosen und
Anzüge zu staunend billigen Preisen. Als ganz besonderen Ge.'egenheitskauf, verkaufe ich
mehrere 100 « naben -Anzüge, die sich für Schul- und Sportzwecke sehr gut eignen, die im
Sortiment nicht mehr komplett, zu und unter Einkaufspreis. Ein Posten Konfirmanden»
Anzüge in schwarz und blau fast zur Hälfte des regulären Preises. Es lohnt sich für Jeder-

mann mein Geschäft aufzusuchen, Sie sparen auf jeden Fall Geld. 85/28

Neugasse 22
parterre und 1. Stock, deshalb gute Ware und billige preise.

Hauptlager und verkauf im I. Stock in 6 Räumen.
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Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(84. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.) ^
Hilflos und wehrlos hielten sie mitten auf der Don-

itratz' ' hatten mit ihren Gäulen zu tun . die entietzt vorn
und hinten auskeilten und durchzugehen drohten. Von
Le« Premierleutnant sahen sie nichts . „

Da rissen sie die Karabiner an die Wangen und schossen
blindlings in die blühenden Heckenmauern hinein , horten
nicbl auch einmal einen leichten Aufschrei.

Aber als sich das Feuer immer mehr verstärkte und
nun auch noch von rückwärts kam — als dem einen ein
Schuh den Helm herunterritz und dem andern eine Kugel
gegen das Karabinerschlotzspritzte . . . da gaben sie es aus.

Warfen die Pferde herum und tagten den Weg zuruck.
Len sie gekommen - bei der Eskadron über das Ver¬
schwinden ihres Leutnants und den Ueberfall Meldung zu
erstatten . _ _

In die rabenschwarze Finsternis , die seit Stunden um
Joachim von Trengg gewesen, fiel ein Lichtstrahl. Dünn,
kaum wahrnehmbar : wie ein bläulicher Faden , der von
ob-en her herunterschoß in das stickige Dunrel.

Die Ohnmacht, die den Premierleutnant umfangen,
war seit einiger Zeit dämmerndem Halbbewuntsern ge¬
wichen. Wie lange schon— keine Ahnung, keine Schatzung.

Der schneidende Schmerz im Körper lieh allmählich
nach: dafür hämmerte es ihm unerträglich in den Schlafen

Als er vorhin aus der Bewuhtlosigkeit erwachte, hatte
er mit den wenigen Streichhölzern, die sich rn lenier
Schachtel vorfanden , seine Umgebung abgeleuchtet. Es ve-
durfte dessen allerdings kaum, um seine Vermutung zu
bestätigen: — er war durch eine Falltür in einen Keller
hinabgestürzt , wie ihn ähnlich jedes franzöusche Bauern-

®aU ®etn *§S fei\ kein? ' Möglichkeit, aus dieser Gefangen-

Und was ^das 'Schlimmste war — er fand seinen
Revolver nicht mehr: der mutzte ihm bei dem iahen Sturz
entfallen und auf dem Hausflur liegen geblieben lern.

Noch aber hatte er ja fernen Degen. Allerdings —
wenn sie von oben her ihn zusammenschoffen. dann nutz.e
ihm die blanke Klinge verdeuwelt wenig. Anders — sie
rückten ihm aus den Leib. In diesem Falle . . . er knirschte
mit den Zähnen . Ein paar von den Kerls mutzten dran
glauben . Wehrlos Niederschlagen lieh er sich nicht.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Lumpengesindel - das sollte ihnen elend schlecht be-

kommen. Degen in der Faust — so stand er jetzt
mitten in dem engen niedrigen Raum und starrte auf d
Lichtfaden, der zu ihm heruntcrsickerte.

Jetzt war 's soweit! Jetzt kamen ^ . ĥn abzuschlachten!
Vermuteten wahrscheinlich, er wäre von dem Sturz n ck,
betäubt oder hätte sich irgendwie dre Knochen gebrochen.

Sollten sich wundern , die Herrschaften. ,
Von oben her regte sich nichts: der Mann unten

wartete kaltblütig und' schweigend. ntw und
Minutenlang dauerte dies stumme Lauern oben und

" " ^Tann wehte von der Falltür her ein Laut. Keine
Stimme , ein flüsternder Hauch.

^achim " von Trengg machte eine so jäh überraschte
Bewegung, datz der obere Scheidenring hell gegen das

^ ^ Was" war das eben gewesen? Wer rief da? Ein
Deutscher.— hier in Cheverancp? Mitten unter Franzoien.

Oder war das nur eine Falle?
Und wieder von oben:
ffÄ 'Ä - Ä »,.E°
Statt einer Antwort wurde die Falltür " "ständig

zurückgelegt Ueber den Rand der Oeffnung schob sich vor¬
sichtig der Oberkörper eines Mannes , dessen Gesicht in dem
schwachen Schimmer der Blendlaterne , die neben ihm auf
dem Fußboden stehen mutzte, nicht zu erkennen war.

„Ich laste ein Tau herunter , Herr Leutnant . Binden
Sie es sich um den Leib und ziehen Sie sich langsam hoch.
Aber kein Geräusch. In dem Zimmer hier neben dem
Hausflur schläft der Alte und in der Küche die Magde.
Wenn jemand uns überrascht, dann sind wir ^beide ver¬
loren . Haben Sie verstanden, was ich sagte.

„Jawohl ." , , ,. „
„Dann machen Sie sich jetzt fertig . wnticblust
Und ehe Joachim von Trengg noch einen Ent sch tun

gefaßt hatte, ob er der Aufforderung entsprechen sollte oder
nicht — glitt schon von oben, sich leise an der Seitenwand
scheuernd, das Tau herunter . , ^ 4 . ,, s „„

Der Premierleutnant brauchte einige Sekunden , bis er
in der stickigen Nacht um sich das Ende der Lerne fand.

Bon oben mahnte ungeduldige» Flüstern . ,
„Beeilen Sie sich um Gotteswillen , Herr ^eutnant.
„Jetzt habe ich das Tau ."
Und nach einem Dutzend Herzschlägen:
„Los. Halten Sie fest. Ich zrehe mich hoch.

Seite 9

Der Mann oben im Hausflur war mittlerweile auf-
acstanbeu. Mit beiden Füßen stemmte er sich gegen den
ziegelgepslasterten Boden : und Joachim von Trengg würgte.
sich Zug um 3m m • • • • 618
er den Rand des Türausschnitts faßte

^a griff der andere zu: kniete nieder : faßte ihn unter
beide Arme und schleifte ihn in den Hausflur hinein

Im nächsten Moment war er aufgesprungen, griff nach

S, “ K Tm ’irnli » --- L -u.- - - .. d. ° « -
Scheide «ich! flitrt . Und fotoen Sie mir auf

undurchdringlichen Dunkel des Hausflurs tappten
sie sich Schritt um Schritt vorwärts . Einmal , als bei dem
tckilürfenüen Schleichen die Hacken unversehens aneinander-
q̂ ri?t?n klingelten die Sporen hell und durchdringend auf.

verhielten sie sich lautlos — nichts ringsum regte fxc6. . .
nur das wilde Schlagen ihrer Herzen und die keuchenden

Und dann hatte der Helfer die Ĥ ustur erreicht, die er

6r(,HUrtö wie sie sich jetzt ansahen — ^ E ^ E ^ rle ^t-nant von Trengg unwillkürlich einen Schritt zuruck.
Milchig weißes Mondlicht übersilberte den Hof.
Und das Gesicht, das rhm in diesem Licht entgegen

starrte, die Uniform des Mannes , der dieses Gesicht trug . . .
es war ein Spuk.

Oder war es Wirklichkeit?
Der Zuaven -Korporal lächelte sonderbar: er glaubt

zu verstehen. „ Premierleutnant — meine kl ni form!
Aber das «Ä hinter mir . Erschrecken Sie nicht - ich bin

ei” jinbtitmb  Erich Dührmann und Ihre Schwester
ist Frau Hanna Uttenried , die Gutsherrin von „Bon
XVf %it  Zuaven-Korporal starrte ihn aus weit aufgeris.
senen Augen an. Ein Zittern durchlief seinen Körper.

"Woher wissen Sie das , um Gotteswillen . Herr Premier.

ICUhl sSTste damals bei unserm Ueberfall auf der Wiesen-
schlünke Ihr Notizbuch und den Brief darin an Ihre Frau
K,b? ester verloren haben. Ich trage alles noch bei mir.
U?d dann - M kenne auch Ihre Frau Schwester per °n-
lich Was Sie heute an mir taten , das hat auch sie em-

waie getan. Ihnen beiden verdanke iÄ^ etzt̂ doppelt̂ mein

esnschlsgenheutiges Angebotwird mein
Auf meiner vor einigen Tagen gemalten Einkaufsreise erwarb
idi aus Muster-Kollektionen entzückende Jacken-Kleider aller-
neuester Fagons , mehrere hundert Blusen in Seide und Wo le.

Diese Vorteile iesse ich sehen Jets , meiner - . K. nd . eh . « s« 9 .t . hemmen.
_ , ml ^ in Leide, Voile, handge-

« M7 ra ■■ _ aus blauem Kammgarn, Tu* - BmlllGPn  stickte deutsche Erzeug-
1 # Garbadine und Cheviot in neuen (UPI | | 9Vll nisse, weit unter regulär.

MsOJÜSil V Matten und Blusen-Fagons mit _ _ _ - Preis , nur neue Sachen
.  —  Sattelrock auch für junge Mädchen ^ m

I H 111 £ *50 Q75 "fl 050

oq » 45 »» 58 ° ° b o io
_ kariert und glatte Pailletseide mit 50

Kostüme 79 “” GeS.iiscMsk„ider gl^ en 10”
Kostüme*" lo«  Blusen c2SS tÄ '" 4 "
KostümeÄ - Y — 32 Blusen‘SÄrÄ — 2”
Süort-Jacken Gürtel. o bitte meine Sdiaufenster. aus Waschseide mit Knopfgaimtur£ 93
,5 .. . i schwarz. Tuch mit Stickerei in allen "i O00 ülUbeXl nur.Mantel, Formen .IO

Das neue

Damen -Konfektions -Haus
Langgasse 35, Ecke Bärenstr.

Das neue

Damen -Konfektions -Haas
Langgasse 35, Ecke Bärenstr.
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j Rollkomptoirä.ver.SpediteureG.m.b.H.
Spediteure der König! Preuss. Staats bahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlidi festgesetzten
Gebühren. — Versilberungen . — Ver-

zollungen. — Rollf uhrwerk.
Bureau : Südbahnhof. Telephon 917 u. 1964.

Anthrazit'Eiform-Brikets
von besten  Ruhrzechen,
beliebter Ersatz für Anthra¬
zitnusskohlen, empfiehlt in
grossen Mengen, so lange
Vorrat reidit, 219

mit beschränkter Haftung.
Telefon

Nr. 545 u. 775.
IM

lliitti Mi llmilete eid Vermisste
Auskunftsstelle des Roten Kreuzes

(Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung 1 c)
Königliches Schloss , Zimmer 290.

Die Auskunftsstelle gibt Auskunft über in
Wiesbaden untergebrachte Verwundete.

Die Auskunftsstelle übernimmt die Nachforschung
nach Vermissten.

Die Auskunftsstelle vermittelt Anfragen an
alle Nachweisstellen des In- und Auslandes.

Die Auskunftsstelle bittet alle, die Nachricht über ihre
Angehörigen im Felde oder im Ausland wünschen, um

^204 Angabe ihrer Adresse. 203
I

Ausruf
an alle Gartenbesitzer zum Anbau von

Gemüse für Lazarette und Mrjorge.
Erfreulich regt sich die TStigfeit zur Nutzbarmachung brach-

liegenden̂ andĉ ^ n(m Quadratmetern besten Gartenlandes
liegen in unserer Villen- und Gartenstadt ungenutzt in crorm von
Gras - und Rascnflächcn.  -

Das auf altem Gemüieland gezogene Gemme wird voll und
ganz im Sande selbst gebraucht werden. Traunen aber ,m Felde
»nd besonders in den Feldlazaretten»st es nicht moglrck, das so

die Äbtcttuug VI des Roten Kreuzes «»setzen:
Stellt Euer n i cht zu f cha t t i g cs R a sen l a n d oder sonst,ge
n i cht g eb r a u cht e Flächen  uns zur Verfügung! Nehme cs
auch jeher auf lieh, das Land umgraben zn lasien. da es für unsere
Abteilung unmöglich wäre, diese Arbeit selbst, zu übernehmen.
Dünnung aber. Pflanzung, Pflege und Ernte ivrrd von der Ab¬
teilung VI unter sachkundiger Leitung selbst besorgt, sosern dies
nicht in dankenswerter Weise vom Besitzer nntüberuommen mttb.
Sollte die Arbeit des Umgrabens von der Abteilung VI gewünscht
werden, ko bitten wir uns den cntsvrechcnden Kostenpreis gütigst

N ,»> . ». ! Urb,roll ,«>„ m. » ta 6, »«
der Zeit. Iaht ihn auch hier zum Ausdruck kommen!

Abteilung VI vom Roten Kreuz.
Anmeldungen werden cntgcgcnnenommcn bei der Abteilungi VI

Marktplatz3, schriftlich oder mündlich, von 9—12 Uhr vormittags
und 4—6 Uhr nachmittags.

Bekanntmachung.
Bei den Unteroffizierschulen Weihenfels und Treptow a- R.

werden junge Leute von 17 Jahren , die noch nicht felddienstfähig
sind, als Freiwillige ohne Jnnchaltung der im Frieden bestehen¬
den Termine eingestellt.

Anmeldungen werden an ledem Wochentage vormittags bis
10 Uhr auf dem diesseitigen Bczirkskommando entgegengenommen.
Die Bedingungen, zu denen der Eintritt erfolgen kann, können hier
cingesehen werben. * 223

Wiesbaden, den 1. Februar 1915.
Kgl. Bezirkskommando, gez.: v on Lu n d b l a d.

Bekanntmachung.
Merkblatt für die Herstellung von Schweinefleisch-Dauerware.

Dauerware in Schinken, Speck und Wurst bedarf, falls sie für
längere Zeit haltbar sein soll, einer sorgfältigen Vorbehandlung.

Schinken und Speck sinh auchm tiefen Lagen gut zu durch¬
salzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken darauf,zu achten, bah
sie je nach Gröhe während 6 bis 10 Wochen, in einer genügend
starken Pökellake gehakten werden. Be, Beginn der Pökelung sind
sie ringsum, besonders an den nicht von Schwarte bedeckten Fleisch-
tcilen. kräftig mit Salz einzureiben. .. -

Während der Pökelung sind die Waren — möglichst in Kellern
— bei 6 bis 12 Gr. C. auszubewahrcn. Bei höherer Warme, ver¬
derben Lake und Ware leicht, bei niedrigerer wird das Eindringen
des Salzes in die Tiefe verzögert oder ganz verhindert.

Rach der Pökelung werben Schinken und Sveck zur Verringe¬
rung des Salzgehalts ist den äilheren' Schichten einen ha ben bis
einen ganzen Tag gewässert und darauf gut abgewasckcn. >̂or dem
Räuchern werben sie in einem lustigen Raume, möglichst mit .ststg-
lnft. je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft, mehrere Tage oder
Wochen getrocknet. „„ „ , .

Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trockne».
Während der Trocknung dürscn die Waren Frost, feuchter

Luft oder höher Wärme nicht ausgesetzt werden.
Das Räuchern der Ware ist langsam zu bewirke», und zwar

in mähig starkem, kaltem und mit trockenen Sägcsvancn ansvart-
holz. dem sogenannten Schmok. erzeugtem Rauch. Für längere
Anfbewahrnng beträgt die Räneherzeit bei Schinken etwa 3 Wochen,
bei Sveck bis zu 2 Wochen und bei Wurit bis zu 1 Woche.

Wiesbaden, den 19. Januar 1915. *131
Der Polizei-Präsident: vonSckenck.

Sonbflutitt-Im'lctung
Stadtkreis Wiesbaden.

Die Musterung und Aushebung des unauSsebildeten
Landsturms  findet am 8.. 9.. 10.. 11.. 12.. 13. und 15. Fe-
bruar er. statt. _

Es haben sich im „Deutschen Hof", Golbgasie4, vormittags
7 4̂ Uhr . zu gestellen:

1. am Montag, den 8. Februar die LandsturmpfliStigendes
Geburtsjahrganges1876:

2. am Dienstag, den 9. Februar die Lanbsturmpslichtigen des
Gcburtsiahrganges1877:

3. am Mittwoch, den 10. Februar die Landsturmpflichtigen dcS
Geburtsjahrganges1878:

4. am Donnerstag. Sen 11. Februar die Lanbsturmvflichtigen des
Geburtsiahrganges1879:

5. am Freitag, den 12. Februar die Lanbsturmvflichtigen der
Geburtsiahrgänge 1880 Buchst. A—3 u. 1881 Buchst. A—G.:

6. am Samstag, den 13. Februar die Landstur mpflichtigen der
Geburtsjahrgänge 1884 Buchst. H—3 u. 1882 Buchst. A—3;

7. am Montag, den 15. Februar die Lanbsturmvflichtigen der
Geburtsjahrgänge1883 und 1884.
Die Landsturmvflichtigen haben sich an den genannten Tagen

in reinem und nüchternem Zustande pünktlich zu gestellen.
Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibenden haben

zu gewärtigen, bah sie sofort festgenommen, auherterminlick ge¬
mustert und als unsichere Lanbsturmpflichtige sofort eingestellt
werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben
ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehren-
strafen sAberkennung der bürgerlichen Ehrenrechtei bestrast
worden ist. hat dies unaufgefordert an dem für ihn bestimmten
Musterungstagc sofort zu melden.
' Die Militärvaviere lLandsturmscheine ukw.l und etwaige
Unabkömmlichkeitsbcscheinigungcnsind mitrubringen.

Wiesbaden, den 3. Februar 1915. 1222
212/48 _ Der Magistrat.

Deutsches Komitee flrSammlungen
zu Gunsten des

Roten Halbmonde;
unter dem LHrenvorsitz des

Reichskanzlers v. Vethmann -Hollrveg.

Opferfreudig und mit begeisterter Hingebung kämpfen
unsere osmanischen Waffenbrüderfür bas Niederungen der ge¬
meinsamen Feinde. An das Schicksal unseres Vaterlandes haben
die Osmanen das Geschick der gesamten mohammedanischen Wett
gekettet. Schwere Opfer haben sie auf sich genommen, und noch
schwerere werden sie zu bringen haben. Durch ruhmreiche Taten
ihres HeercS und ihrer Flotte haben sie der gemeinsamen Sacke
schon vortreffliche Dienste geleistet.

Für uns gilt es. die Osmanen in diesem heißen Ringen mit
allen Kräften zu unterstützen, indem wir es als eine patriotische
Pflicht betrachten, wie unseren eigenen Kriegern so,au» , unseren
osmanischen Mitkämvscrn die Werke,der , Licbestatlgkc't . zutc,werben zu lassen. Bereits haben freiwillige Spenden sur den
„Roten Halbmond" Zeugnis davon abgelegt, dah das deutsche
Volk diese Gesinnung durch die Tat zu bekunden gewillt ist.

Weitgehende Silke ist nötig. Deshalb wenden wir uns an
alle Deutschen mit dem Ausruf, au» der tavsercn tarklsckcn
Streitmacht gegenüber ihre Opferwllligkeit durch Gaben für den
„Roten Halbmond" zu betätigen.

Mögen sie alle eingedenk sein, wieviel, erforderlich ist. um
die Strapazen zu lindern, die die übermenschlichen Varten eines
Winterfeldzugcs im Kaukasus und die.unsagbaren Entbehrungen
aller Art in weitem Wüstengelände mit sich bringen.

Möge jeder Deutsche dessen eingedenk sein, dah alles, was er
für seine Waffenbrüder tut. auch dem Wohle seines eigenen
Vaterlandes dient.

Geldspenden werden erbeten an: 1155
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Stadthanptkasie, Rathaus. Zimmer Nr. 1,
Stadt. Vcrkehrsbüro. Theater-Kolonnade 8,
Wiesbadener Zeitung. Nikolasstrahe.
Wiesbadener Neueste Nachrichten. Nikolasstrahe,
Wiesbadener Tagblatt. Langgasse.
Nlicinifchc Volkszeitung. Friedricksirahe.
Deutsche Bank. Zweigstelle Wiesbaden. Wilhelmstrahe.
Bank für Handel und Industrie. Taunnsstrahc.
Mitteldeutsche Crcditbank. Frsedrickstrahe.
Bankhaus Marcus Bcrlö u. C,e.. Wilhelmstrahe.
Vorkckuh-Verein. Friedrichstrahe.
Vcreinsbank. Manritinsstrahe,
DiSconto-Gesellkchaft. Wilhelmstrahe.
Dresdner Bank, Wilhelmstrahe,
Naffauische Landcsbank. Rhcinstrahe.

Wiesbaden, Januar 1915.
Das Lokal-Komitee für Wiesbaden und Umgebung.

stustizrat Dr . Albcrti; Geh. Kommerzienrat Bartling ! Kommerzienrat
Baum; Bankdircktor Becker; Bankdircktor Dr . Bernh. B-rlz ; Vcrlags-
buchhändlcr Dr . Bergmann! Stadtrat Konsul Bnrandt ! . Handelsrichter
Buch; Rentner W. Eron ; Geh. Kommerzienrat Gnst. Dyckerhoss. Biebrich:
Kommerzienrat Eugen Dyckerhoss, Biebrich! Prosessvr Dr . ing. Rudolf
Dyckerhoss, Biebrich! Rentner Dr . Earl Dyckerhoss, Wiesbaden! Bank,
direkter Tentsch! Justizrat »ou Eck! Oskar Esch, Teilst, b. Fa . Gebr. Esch:
Generalarzt Dr . Edler: Kommerzienrat Fehr -Jlach : Rittergutsbesitzer
Dr . Fleischer; Oberbürgermeister Geh. Ober-Finanzrat Glässing (Bor-
sitzender); Konsul Gradenwih; Stadtverordneter Glaescr; Stadtverordneter
Glücklich; Dr . Guradze; Dekan Grnbcr ; Chefredakteur Dr . Geneke; Chcs-
rcdakteur GrotstnS; Gros,hol,, Generaldirektor a. D. der orientall,chen
Bahnen; Professor Dr . Hackcnbruch; Landrat »«« Hcimburg; Hirsch,
Direktor des Borschutz-Bercins ; von Hanfs, Direktor der Deutschen Bank;
Kaufmann Emil Hees; Bankdircktor vcinekcn; Juwelier Adolf Herz: Kans-
manu Friedrich Haagner; Ecktfabrikant Ott» Henkell- Cstefredaktcur
Hcgerhorst! Rentner Jos . R. « . Hupseld; Kommerzienrat Hch. Hassner;
Oberbürgermeister Dr . o. Jbell ; Kaufmann L. D. Inn «: Bankdcrcktor
Klan; Stadtrat Kalkbr-nn-r ; Geh. Kommerzienrat Dr . h. c. W. «alle,
Biebrich; Geh. Reg.-Rat Proscssor Dr . h. c. F . Kalle, Wiesbaden; Fabrik-
bescher Äüppersbusch; Baron von KrauLkopf; General von Langcrmann;
Rentner Lehman»; Regierungspräsident Dr . von Meister; Landgerichts-
Präsident Menckc; Kaufmann Earl Mertz; M-iS, Direktor der Bcreinsbank;
Intendant der Kgl. Schauspiel- Dr . von Mutzenbechcr; Dr . med. G.
Meyer; Maler u. Schriftsteller Oskar Meyer-Elbing ; Gcuerallcutnani von
Müller; Redakteur W. Müller-Waldenbnrg; Wilh. R-ug-ba- er, Inh . der
Fa . Gebr. Neugcbaucr; Serm. Petmecky, Teilhaber der Fa . Gebr. Pct-
mecky; Hoflicserant F. W. Ruthe; Direktor Dr . Ranch; Kommerzienrat
Rüping ; Kaufmann und Handelsrichter Reichwein; Polizeipräsident von
Schenck; Direktor Fr . Schipper; Kommerzienrat Söhnlcin -Pabst; Land-
gcrichtSrat Schwarz; HosbuchdruckercibesttzerL. Schcllenberg; Bankdircktor
Stinnes ; Bürgermeister Travers ; Kommerzienrat Tillmanns ; Pfarrer
Vecscumeyer; Kommerzienrat Wachendorss; Kaufmann Hugo Wagemann.

Mrchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkrrch -.
RilitLrgemelnde: Sonntag , den 7. Februar , vormittags 8.55 Uhr;

Gottesdienst. Ncndörsfer, Konststorialrat a. D.
Sonntag , den 7. Februar (Sexagestmä,: Hauptgottcsdienst 10 Uhr: Pfr.

Schüßlcr. — Abendgottesdtenst 6 Uhr: Psr . Beckmann. — Die Kollekte rst
für die Soldatenfürsorge bestimmt und wird der Gemeinde empfohlen.

Kricgsbctstnnden: Dienstag , 8. Februar «Pfr . Schiitzler) und Donners¬
tag, 1t. Februar , abends 8 Uhr (Psr . Beckmann).

Sämtlich- Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des Scelsorgebezirks'.
1. Rordbczirk: Zwischen Sonnenbergcr Str ., Langgassc, Marktstratze,
Mufeumstratze. Bierstadter Straße : Dekan Bickel, Luisenstt. 81, ttl  864,
t Mittelbczirk: Zwischen Bierstadter-, Museum-, Marktstr., MichelSberg»
Schwalb. Str ., Friedrich-, Frankfurter Str .: Pfr . Schüstler, Emser Str . 2».
». Südbeztrk: Zwischen Frankfurter Straße , Friebrichstr., Bleichstr. (Seide
Scitcns, Hellmundftr. ,beide Seiten, . Dotzheimer Str ., Karlstr. (beide
Seiten), Rhetnstr., Katferstr, Außerdem gehört zum Südbezirk die Helenen-
straße: Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. «278.

Bergt,  rche.
Sonntag , den 7. Februar (Sexagestmä): Hauptgottesdienst lg Uhr: Psr.

Beesenmcncr (Abendmahl). — KinbergottcSdienst 11.15 Uhr: Pfr . Dr.
M-inecke. - Abendgottesdienst 5 Uhr: Psr . Dicht. - Amtshandlungen vom
7. bis 18. Febr .: Taufen und Trauungen : Psr . Vecscnmcyer. Beerdigungen:
Pfr . Dichl. — Kriegsbctstunde: Donnerstag , abends 8.80 Uhr.

Situgktrche.
Sonntag , den 7. Februar (Sexagestmä): JugendgotteSdienst 8.15 Uhr:

Psr Philippi . - Hauptgottesdienst 10 Uhr : Psr . D. Schlosser(Abendmahl).
- Kindergoitesdienst 11.80 Uhr: Pfr . D. Schlosser. - Abendgottesdienst
5 Uhr: Pfr . Veesenmeyer. — Kriegsbetstunde: Mittwoch, abends 8.3» Uhr.

Sämtliche Amishandlungcn geschehen vom Pfarrer bc» SeelsorgebczirlS:
1. Bezirk (Pfr . Merz), An der Rtngkirchc 8: Zwischen RLdcSH. Str ., Kais.-
Friedr .-Rg., Bismarckr.. Goebenstr.. Elsäss. PI .. Klare»!. Str .. Straßb . Pl:
2. Bezirk" (Pfr . Philippi ). An der Ringkirche 8, L- l. 2161: Zwischen
Adclheidstr., Oranienstr .. Rheinstr.. Wörthstr., Dotzheimer Str ., westl. der
Karlstr., Wellritzstr. westl. d. Hellmundstr., Bismarckr., Kais.-Friedr .-Ring.
8. Bezirk (Psr. D. Schlosser), Rheinstr. 108, Tel. 2821: Zwischen West-
endstr., Wellritzstr. bi» (ausschl.) Hellmundstr., Emser Str ., Walkmühlsw,
1. Bezirk (Psr . Beidt), Dotzheimer Str . 88, Tel. 1188: Zwischen Straß¬
burger Pl .» Klarenth. Str .» Elsässer Pl ., Goebenstr., Bismarckr., Westendstr.

L u t k>e r k t r ch e.
Sonntaa den 7. Februar (Sexagestmä): Hauptgottesdienst 18 Uhr: Mts-

siwnsinstetto'r Held/ - Kindergoitesdienst 11.88 Uhr: Misstonsinspektor
Held. - Abendgottesdienst5 Uhr: Pfr . Lieber (B-tchie u. hl Abendmahl.
- Dienstag , den 8. Febr ., abend» 8.88 Uhr: Kriegsbctstunde (Pfr . Lleber).
- Donnerstag , den 11. Febr .. abends 8.38 Uhr: Missionsstunde (Mtsstous-

^^ S^ mtltche° AmtSh°ndlung-u geschehen vom Ps-. d-S
1. Ostbezirk: Zwischen Kaiserstraße, Rheinstr., Moritzstr., Kaiser̂ ri -dRch»
Ring , Echenkendorsstr., Fraueulobstr .: Pfr . Lieber, Sartoriusstr ., Tel.̂ 6277.
2 Mittelbezirk: Zwischen Frauenlobstr ., Schenkendorfstr., Kaiser-fyiied-
Rcĥ ing MoritzsL Rheinstr" . Oranienstr .. Adelheidstr.. Karlstr.. Lur-m-
bürg-. Riederwald-, Schicrst-in-r Str ., Psr . Hofmann, MoSbachcr Ltr . 1.
Tel? 611. 8. Wcstbeztrk: Zw. Schierst. Str ., ^ ^ °̂ " ^ str„ Luxcmburgstr„
Karl-, Adelheid-, Rüdesh. Str : Psr . Kortheuer. MoSbachcr Etr . 5. Tel. 1788.

Kapelle de» PanlinenstlftS.
Sonntag , vorm. 8.38 Uhr: Hauvigottesdicnst (Prediger Spaich); 11 Uhr:

Kindergoitesdienst; nachm. 1.88 Uhr: Jungfrauenverei ». - Dienstag,
nachm. 8.88 Uhr: Rähvercin.

Evangelisch-lutherische Gemeinde, Rh-instraße 61,
Ev.-lnth. DreteluigkeilSgemelnd«.

->« der Krypta der altkatholischen Kirche (Eingang Echw-w. Straße).
3  Sonntag , den 7. Febr ., 10 Uhr: Predigtgottesdienst. dfr . Eikmeier.

(Der selbständigen evang.-luth. Kirche in Preußen zugehörig.)
Sonntag , den 7. Februar (Sexagestmä), vorm, 18 Uhr: Gottesdienst.

Evaug.»luth. Gottesdienst. Adelheidstraße 85.
Sonntag , den 7. Februar sSexagestmä), nachm. 5 Uhr: Predigtgott-s.

bienst. — Mittwoch, den 18. Februar , abends 7.15 Uhr: Kricgsbetswnde.
Methodisten-CSemelndc.

Immanuel -Kapelle. Ecke Dotzheimer- und Dreiweidenftraße.
Sonntag , den 7. Februar , vorm. 8.15 Uhr: Predigt ; "Uhr:  Sonntag,,

schule. Abends 8 Uhr: Predigt . — Dienstag , abends 8.38 Uhr. Bibel-
stunde. - Freitag , abends 8.88 Uhr: Blaukreuzversammlung.

Baptlsten-GemeluLc (ZionS-Kapelle), Adlerstraße 18.
Sonntag , Len 7. Februar , vorm. 8.38 Uhr: Predigt ; 11 Uhr: KUldcr-

gott̂ dienst; nachm. 1 Uhr: Predigt . - Mittwoch. °°- ds ^ 88 1-^ Gebet».
Versammlung. + v 0

Altkatholilche Kirche, Schmalbacher Straße M.
Sonntag , den 7. Februar , vormittag» 18 Uhr: Ami Pr ^ ' st «Pir.

Dr. Mülhaupi aus Bonn, . W. Krrmmel, Pfr.

KathoUkcke Kirche.
Sonntag Sexagestmä. — 7, Februar 1915.

Allgemeiner Bettag in Europa zur Erstehung des Frieden- .
Pfarrkirche zu« hl. « onisatius.

Sl Messen- 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des Männcr -ApostolatL). Mi»,
tärgottesdicnsi 8 llhr (hl. Meste mit Predigt . Vubpsalm All-rhettigen-ttan-

iakramentalischcr Segen), (hl. Kommunion der Er,tkommunikanten-
Mäüchen). Kindcrgoticsdienst (hl. Messe mit Predigt ): 8 Uhr. Hochamt mit
Prediat danach feierliche Aussetzung des Allerheiligsten mit Buhpialm und
F i-d?usa °b°t 18 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.38 Uhr. - Bon kl Uhr vorm,
bis abends 5 Uhr: « etstundcu in herkömmlicher Weife. Nachm. 5 Uhr.
feierliche Rosenkrauzandacht mit Allcrheiligcnlitauci , Fricdcnsgebet, Un -
aana und Segen Tic Gläubigen werden zu zahlreicher Teilnahme und zum
E>upfang d« hsi Sakrament- eiugeladeu. - Au den Wochentag-n stnd dw
hl Messen UNI6.38, 7.15, 7.15 und 8.38 llhr ; 7.15 Uhr sind Schulmessen.
Mnniaa und Freitag , abends 8 Uhr, sowie Dienstag , Donnerstag und
Samstag , abends 6 Uhr stnd Kriegsandachten. — Mittwoch, abends 8 Uhr
ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl. Joseph. — Beichtgelcgcnhcit: Sonntag
morgen von 6 Uhr an. Samstag nachmittag von 1—7 und nach 8 Uhr, an
allen Wochentagen nach der Frühmesse; für Kriegsteilnehmer und B-rwuu.
detc zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hils-Psarrkirchc.
Konntaa- Sl Messen um 6.38 und 8 Uhr (gemeinsameKommunion des

Mar?°nbundes^ und der Erstkommunikaniinnen). KindergoUesdienst hl.
Messe mit Predigt): 8 Uhr. Hochamt mit Predigt : 18 Uhr. Danach sererlichc
Ansicvuna des Allerhciligstcn, Miserere und die vom hl. Vater oorgeschrie.
bEN ^ ebete Ltill? Anbetung bis 2 Uhr. 2.15- 3 Uhr: Andacht sü>: dee
Kinder- 3—1 und 1—5 Uhr: Anbctungsstunde; um j Uar . Schlußandacht,
CAmetiB Rosenkranz, Allerheiligenlitanei und römischer Segen. — An
^7 WocheLn sind die hl. Messen von 6 15. 7.« (Schulmeste) un
9.38 Uhr. abends 8 Uhr: Kriegsandacht. — Am Donnerstag, dem Feste der
Erscheinung unserer l. Frau von Lourdcs, ist morgens 7.15 Uhr - ' N be¬
stelltes Amt zu Ehren der Muttergottcs , der immerwährenden Hilfe der
Ehristen und abends 8 Uhr gestisiete Muiiergottesandacht - Beichtgelegen.
heit: Sonntag morgen von 6 Uhr an, Samstag von 1—7 und nach 8 Uhr.

DrelfaltlgkeitS-Pfarrkirch:.

6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe (während derselben g-m-in-
schastltche hl. Kommunion des Männerapostolats Mit Anspiache). 8 Uhr.
Kinderaotiesdicnst (Ami). 18 Uhr: Hochamt mit Predigt . Rach dem Hoch¬
amt ist feierliche Aussetzung des Allerheiligstcn »nd Miserere. Wahrend
des TaacS Betstunden: von 11- 12 Uhr für daS Männcrapostolat, von
12- 2 Uhr: stille Anbetung; von 2—3 Uhr für die Schulkinder; von o- 1
Uhr für den Mütterverci» ; von 1—5 Uhr für die Gemeinde. Umi 6 Uhr
ist feierliche Schlußandacht. — Au Wochentagen sind die hl. Mesten um
6 88 7 88 und 8 Uhr; Mittwoch und SamStag, 7.38 Uhr: Schulmcssc. —
Täglich abends 8 Uhr ist Andacht um einen 8li>ckttch-n Ausgang de»
Krieges. — Beichtgelegenheit: Sonntag früh von 6—8 Uhr, Samstag 5 7
und nach 8 Uhr. _

Muüerungen in«omilicnjlani)WesdÄe».
Gestorben:

Am 1. Februar : Elise Seib. 20 I . Anna Weimer, geh. ©it*
fierfl, 32 I . — Am 2. Februar : Fritz Reihili. 1 I . Emil Hammel,
1 I . Julie Engel. 3 I . Regierungs-Baumeister Hermann Hüf«
ner. 31 I . Gärtner Fritz Sckwier. 68 Ä.
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zur Aerzte. Mr Penfionen.

Große Wohnung 1174
(123im , Küche. Bad.Sveisekam. u. Znbeh., elektr. Licht, Zentralbeiz,.
Aufzug.Ün welcher seit 22 Jahren Frcmden-Pension mit Erfolg betr.
wurde für i . Abril 1915 zu verm. Näh. Taunusstraße 13. 1. b. HaaS-

Zu Vermieten
Weristernstl.Selbstmiet. Hübsch.

S-Z.-Villa , unbe Kurpark. statt
8000 f.nur 2800M„od. 5-Z.-W.

11—1200 M.m. ^ art . Off.an
Postlagertarte 808 in W»ek-
baöen._ 5t}7->

| Wohnungen. |
■ma 4 Zimmer, wssat
Dotzheim» Str .80.schSne4-Zim.-

Wobn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näb. Parterre . 6004

Helenenstr . 14. 2.. 4 Z., K., evtl
m. Werkst, zu verm. 6051

Hellmnnbstr .48.2.. gr.4-Zim.-W
sofort. Nöb. das., Kieler. 6007

Sckarnhorststr .lü . Vordb..4Zlm-
Küche, 2 Ralkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näb. beim
Hausmeister . 6006

2 Zimmer u. Küche. HinterS.,
ver sofort ob svät. z« verm.
Näb Borksrraße 29. 8, L
Grab » . II ™*

Ablerstr.42,1Z . K. a. gl.z.v. f3407
Dotzh.Str . 169,1gr.Z.,K.Û k. 5027
Felbstraße 1,1 . Mans .-Wohnuna
sofort zu vermieten. 6062
Helenenstr. 11, Hth.Z.u.K. f3368

Schlichterftratzeir/
grobe 4-Zimmer -Wohnung z.
1. Avril 1916 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

3 Zimmer.
Adelbeidstr. 101. Mb 8 Zim. u.

Zubehör . Näh. Vdb. Part .^ s
leim» Str . 98. Vdb., schöne

„ Zim .. Küche. Keller sof. zu
verm . Näb . 1. Stock l. 12064

Grobe , frbl . 3-Z -Wobn. m. Gas,
evtl. m. Hausgarten . vreisw . z.
vm. Näh. Feldstr . 8,1 . 6059

Hermannltr . 4, Stb .. 3 Zim.. K..
auch mit Stallod . kl. Werkst, z.
vm. Gas . Elektr.. Tel. i. Hause
Näh. Koch. Vdb. 1. 5049

Hermann »-. 17. 3 Zimmer u. K.
sof. od. spät, zu verm. 6011

Hellmunbstr . 45, 3., gr. 8.-Z.-
m. Bad . Näh. Hönbach.

Karlstr 38. Mtb . 1.. 3 3 u K
al. ob kv Näb. Vdb 1 12°' °

KleiNstr. 15. sch. 3-3--W»1Ft .p.1.
4. 15. N.Wielandstr . 13,P .l. «o«

Knausstr . 1. 3-Z.-W. sofort oder
1 Avril z. verm. Näb. Pt . I.M

Röderttr . 27. Vdb. 1.. kl. 3-Z.-W .̂
860 M. z. v. N. Vdb. l .r . 13423

2 Zimmer.

1 Zimmer.

Hcllmund»r.31,V..1Ms.o.P . wm
1- und 2-Zimmer -Wohnny!, so¬

fort zu verm. Näh. Jagerstr . 6
bei Hevmann._ 5043

1 Zim. ti. Küche nt. Abschi.. Bbh.,
v. 1. März zu verm. Näheres
Lothringer Str . 34, 1. 6070

Moritzst. 47. M.D., 1 Z. u.K. °°°l
Ncttelbeckstr. 15. 1 Z.-W. 6057
Platter Str . 8. 1 gr . Zim. u. nr.

Küche auf gl. od. später. 6068
Rieblstr . 13. Hth.. 1 Z.u.K. 12M..

sof. od. spät. Näh. Hth. P . 6052

Stellen finden.

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheim«» ».Schwalb-ch-r Sir.
Geschäftsstunben von 8—1 unb
3—6 USr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. S7r, 571 u. 575.
(Nachdruck verboten.)

7 Offene Stelle«: ,
MSnnl. Personal:

2 Gärtner.
8 Eisendreher.
2 BauschloNer.
8 Maschinenschlosser.
1 Maschinist.
2 Heizer.
3 Elektromonteur-.
2 Svengler u. Installateure.
3 Hufschmiede.
1 Wagner.

25 Maurer . ^
1 Schneider auf Woche.
2 Schuhmacher.
1 Schriftsetzer/
1 Serrschaftsdiener. 4
5 Hausburschen.
3 Fuhrleute.

20 Erdarbeiter.
25 Bauarbeiter.

Kauf« . Personal:
Männlich:

1 Kontorist für Druckerei.

Junges Fräulein
21 Jahre alt , evgl ., in allen Zweigen des Haushaltes sowie im
Nähen gut bewandert , sudit Betätigung als „Stütze der
Hausfrau “ in besserem Hause wo Dienstmäddien vorhanden
Taschengeld . Angeb , u. A. 725 a. d. Geschäftsst . d. Bl. *8994

Kapitalien.
Volksbank in Bayreuth

gibt an lolv. Personen auch
während des Krieges kl. Kre¬
dite d. Beitritt als Mitglied.
Prospekt gratis . 749

Unterricht
Stenographie-Schule

<Stolze-Tchrcn). _
Freitag . 12. Febr ., abends 8 Ubr:

Eröffnung eines Lehrgangs
Gewerbeschulgeb.. Zim.14. 13445

■iETniEffiffl
Ich wurde vollständig von mein,
schweren, naffen Hautleiben be¬
freit durchJbr gut. Mittel . Heinr.
Robkamm. Gitter bei Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schup¬
pe» - Flechten, welche durch Ihr
Mittel verschwanden.

K. Walter . Neustadt lPlalzl.
Innig ». Dank f. gründl .Hellung

meines 25 Jahre alten Hautleid.
Max Neidbardt , Obernzell.
Filuhtol- Hautpillen

in Wiesbaden Victoria Apotheke
und Schützenhof-Avotbeke. „ 118

Versand auch nach auswärts.

erteilt gründll Unterricht und
Nachhilfe an Schüler ö. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranicn-
strahe 41. 2. r.

Schachtstr. 21, Zimmer u. Küche.
Dachwohn., zu verm. 6069

Scknlaaffe 5. kl. Mansaröen-
Wobnung zu verm. 6041

Walramstr . 35. a. d. Ems» Str ..
eine od. zwei leere Mansarden
zu vermieten . 5065

Wielandstr .13. V .P .. sch. 1-3 .-W.
p. 1. 4. z. v. Näh. das. P .I. 5067

{ M8bl. Zimmer.
Adlerstr .42.P ..Schlafst.frei .f3442

Meichstr. 21,1
schön möbl. Zimmer für Herrn
oder Dame zu verm.. eventl.
mit Mittagstisch . 5072

Goebcnstrast « 32 , 1. linkS.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten._

Hellmundst.29,Ms.mbl.o.leer.50S8

Hcllmundstr. 54. sch.. I., bzb. Zim.
sof. z. vm. Näh. Part , b.7522

Hermannstr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten._ 5066
Möbl. Zimmer

zu verm. ver sofort oder später.
Moritzstratze 7. & 42387

1 Verkäufer für Zigarren.
2 Verkäufer für Kolonialw.
2 Expedient, f. Kurz- u. Woll-
waren en gros.

1 Außenbeamter f. Spedition.
Weibiick:

1 Kontoristin für Statistik.
1 Buchhalterin f. Konfektion.
2 Verkäuferinnen für Delikat.
2 Verkäuferinnen f. Metzgerei.
1 Verkäuferin f. Schubwaren.

HauS-Perkonal:
2 Kinberfräulein.
7 Alleinmädchen, kochen.
1 Hausmädchen. .sT
2 Köchinnen.

Gast- und SLankw .-Personal:
Männlich:

1 Portier.
2 Saalkellner . ^ ^
1 selbständiger Koch.
1 junger Koch.
1 Büfettier . Zapfer.
1 Pcnüonsdiener.
2 Kupfervutzer.
2 Silbervutzer.
2 Küchenburschen.
5 Soteldiener.
1 Sausbursche für Rest.
1 Liftiunge.

Weiblich:
1 Kochlebrfrl. l3 Jahre Lehrz.s

Kaufgejsuche
Altes Kupfer . Messing. Zinn,

zum Ein 'chmelien kauft
Ph . Häuser , Michelsberg 28.

Zu  verkaufen
Schöne, dicke Jovve -v. f.Jag bl.

neu 60 Mk.. jetzt spottbillig. West-
endstraße 37. 2. r . b.7523

Eich.-Schlafzim.. So1a 2Sesiel-
Schlafdiwan . 1-tür . Kleidcrschv.
Vertiko , Trumcau . Anszugtisch,
Verschied, bist, zu. verk. Minor
Friedrrchstraße 57._ 3443

Kredit
an jedermann.

öbel
Kompl . Einrichtungen
24,1 sowie
Einzelne Möbelstücke
fern , reiche Auswahl in

Mm - !
Damen-I
Reelle aufm- Bedienung

J.Wolf
Friadrichstr. 41.

Männliche.
ZuverlNizer Fuhrmann foFort
W. Schaus . Sedanstr . 3.

gesucht.
b.7528

Adelbeidstr. Hth.. 2 Zim., Küche u.
Keller sofort zu ..vermieten
Näb. Adelbeidstr. 93,1. 5014

Adlerstr . 73. Pt .. 2 Zim. u. Küche
auf 1. Avril._ 5075

Dotzheim» Str . W. Mtb u S,
schöne 2 Zim.. Küche. K. Jof.
, v. N Vdb. 1. St . l.

Dotzbeimcr Str . 105. mod. 2=3 .»
Wobn i. Mtb u Stb . billig
zu vermieten._ 1204

Dotzbeimcr Str . 121, sch. 2-3 --W.
sof. Näh. bei Güttler . 5050

r.sösn. 1

Dotzh. Str . 109. 2-3- , zu vm.
12306

Karlstr . 86, Stb .. krdl. 2-3 >W
im Abschl. sof. od. so. N. V.̂

Kellcrstr. 10. Mans.-Wohn.. 2 Z.
u K. auf 1. Avril z. verm. Nah
1. Stock links._ 5046

Lebrstr .14. Ms.-W. i.Abschl..2Z .u.
K.p.l .Apr .z.v. Näh.I .St . f.8444

Platter Str . 8. 2 Zim.. Klicke. K.
u.Mans.,Telef.v. 1.Avrrl. >»"

Ranentbal » Str . 9. Stb .2.-3 .»
W sok. zu vm. N. Vdb. 1^

Nö merberg 0.2 Z.u.K.z.verm.E
R ömerberg80,V.,2Z.u.^ .Avr.
Scharnborststr . 19. Hth.. 2 Zim

Kücheu. Zubeb. zu verm. Rast
beim Hausmeister . 50o8

Sedanstr . 3. sch.gr.Mans..W..2Z
u.K.sof.od.sv.z.vm.Nab.Pt . Mt

Steinaaffe 10. Bdb. Dachwobm
2 Zim. u. Küchez. vm. s3425

Walramst .7.1.l.,2-Z.-W.Hth. 'Wi
Walramstr . 12, Hth.. ich. L-Z.-W .̂

300 Mk., ver 1. Avril , b.7474
Walramstr . 35, a. d. Ems» Str ..

2 Zimmer und Küche, Hinter¬
haus , zu vermieten. 6064

Wielan dstr.12,H..2 gr. Z.m.Zub.
sof.od.iv.zvm. Nab.das.od.Hall-
garter Str. 4. ' 8993

Laden mit LadenZmm»“'S
2 Läden

neu beraerichtet. in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt verleben,
per lokort zu vermieten.
Näheres d. die Erveditionen
d Blattes Nicolasstr . 11 und
Maurttiusstraße 12 nm

Wellritzstratze 24, Eckladcn zckm
l .Avril zu vermieten .Naheres
bei Hanback. 6034

8 ÄsrkslSttEN sic , j
Helenenstr. 17, Werkstatt, belle.

m. elektr. Krait . m. oder ohne
Wohn, zu vermieten . 50b4

2 Lagerräume oder Werkstätten
sof. zu vermieten. Näh. Jaa » -
stratze6. bei Hev mann. 5042

Nct telbeckstr. 15.Lagerr ..Kell.5035
Scharnborststr. 19. große helle

Werkst, od. Lage» , auf soi. od
sp. z. vm. Nab, das. P . 5048

Großer Keller l  Obst od. Kar-
toffcln sof. bill »u verm. Nah
Säuerst .Str . 27. K.Aucr . 8

—I
5-6-3imm.-Wohn.

lStadt -Zentr .l p. 16. 2. gesucht.
Pr .-Off. u. Ku. 148 Zweigst h
Mauritiusstr 12._ W2-

IRöbl. Mahnung
sucht. Angeb. mit Preisangabe
unter V. H. 10345 an Rudolf
Moste. Braunschweig. A. 700

SchnimlehrliN!!
ges. Dotzh. Str . 15. Hth, 57527

Lehrling
gesucht unter günstigen Be¬
dingungen. 43453
L. Mitzel, Michelsberg tt
Kolonialwaren und Drogen.

Weibliche.
Tückt. Maich.-Räherin f.Weiß-

zeug gei. Sedanstr . 1,1 . f.8447

ZeitMgsträgerln
Handlung, Rbeinstr. 27. *8998WWWW

Weibliche._
2 geschäftskundige Damen s.

sol. Weinstube o. kl. f. Restau¬
rant . Kaffee, ev. a. d. Lande, zu
übern. Kaut.vorb. Ost.u.Ku.156.
^il . Mauntlusttr . 12. i.3448

Junge Dame, kaufm. gebildet.

Zrlrale
zu übernehmen. Kaution vor¬
handen. Offerten unt. M. 1498
befördert Haaienstein L Vogl»
Hannover._ «•

Aelteres, alleinstehendes

Zräulein
s. Stelle b. einem einzel. Herrn.
Näb.Nauentbaler Str .28,2. 8999

« • •

können sich man¬
chen Spargrosdien
verschaffen, wenn
sie Jm Haushalt

{iberflüssig gewor¬
dene Sachen ver¬
kaufen. Eine kleine

Anzeige in den
Wiesbadener Neu¬
esten Nachrichten
genügt,um ihr viele
!£auffiebhaber zu¬
zuführen. Der aus-
gedehnt.Leserkreis
der Wiesbadener

Neuesten Nachriih
ten bietet für den
Erfolg jeder An

zeige vollste
Gewähr.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 32

plus Schneider Wwr.
Wiesbaden. SochstSttenstraße 16

direkt am MickelSberg.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet tu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favont -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügL Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
u. Favorit-Handarbeit«-Album
(4, 60 Pt , franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.
Hier erb Jülich bei : !03'!

pb , Henuaei , Langgasse

duften *Bonbons
sind die besten! 30, 50, 1.00

in Avotbeken. 4408
GesundeZwiebeln .gelbe Rüben

bill. pfundweise abzugeb.. Lenz.
Roonstraße 5. 2._ 6-7373.

Gartenkies
blau -weissen B7n

prachtv. unvergängliche Farbe
ßetonkies nnd lanersand billigst.
Off. nebst Muster zu Diensten.
Rhein.-Nassaaisebe fieselMalt
Laurenburg a . di Lahn.

Gartenarbeiten
werd. prompt besorgt.KarlBurk-
hardt . Gärtner . Lothringer Str
28, Hinterh . Dach._ k>7o29

Kind f. Itebet». Heim auf dem
Lande b. gebild. Familie . Off. u.
Kt. 155 Fil . MauritlUsstr . i3449

wenden sich stets an

iRoDtheker Hassenamp
Medizinal-Vrogerie

„Zayitü §"
MauritiussrraZe 8

neben Walhalla.
—̂ Telephon 2115. —

« m
Verwendet

„Hreuz*Pfennla tt
Marken

Huf Briefen, Karten na

m m
e e e • •

3g. Schneppkarrenu. verschied.
Pserdegeickirre bill. z. verkaufen.
Näh. Weürrtzstr. 17, Pari.

Ein leichtes Pferd zu ver-
kaufen. Franz Rung :ster. Dotz-
heim. Rbemttraße 22. f.343o

Läuier-Schweine zu verkaufen
Ludwigstrabe 6. »3447

Geb . Ifräulein,
tüchtig im Hauswesen und Küche
auch Hotelsachf. St . Off. « s.
154 Fil . ManrltlUsstr .lL. f.3450

Verscliiedenes:
Porträt.

Pastelle — Oelgemälde —
Aanarelle nach dem Leben, auch
nach kleinst.Photos ,matt lbilllgst
bis zur Lebensgroße akademist»
gebild. Kunstmalerin —v
ŝ ran Fr . Schwab, Wiesbaden.

Be rtramstraße 7, 2.

Trauer-
jkzüte tt. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Uoerwer Nachf.,
Inh . - Berth . Köhr

Wiesbaden . Lauggafse ».
Niedrick. Natbausstr.  36.

Gutschein
gger bei Abgabe dieses Gutscheines in Miseren Geschäfts¬
stellen Aikolasstraße 11, Ma «ritiuSstraße,12 u. Bismarck-
rnm 29 oder bei postfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Sinschreibegebühr von2»Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von 3 einspaltigen Zeilen
Rubriken : 3u vermieten — Mietgeiuche—

8u verkau en - Kaufgesilche- Stellen stnden- Stellenä ?” “ «Jerioren — Gefunden — Trermarkt — (Selber
- D̂eirMen- Hovotbekcn- und Grundstücksmarktin den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.

Wortlaut des Inserates:

'MZWs-s -WS
WN" Offerten bezw. Auskunftsgebühr durch unsere

Ervedition beträgt 20 Pf. extra.
Ml uHiiiininiiniiniiiiimiiiiiüinnnniinHinmmnnnmngi
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Schuhwaren werden riesig teuer
noch einmal bietet sich die Gelegenheit, in 1116106111

äusserst billig einzukaufen, niemand versäume diese günstige Gelegenheit.
Für Kinder.

Imit . Kamelhaar - Selinallenstiefel,
Ledersohle , Lederkappe . . . früher 98 , jetzt 88 H

Tuch - Pantoffel , Ledersohle
früher 78 , jetzt 20- 26 58 H

Boxleder - Stiefel , 21—24 nur 2 .95 , 25—26 nur 3 .95
Ckromled .- Sehnürst ., 18—22 früher 1.75 , jetzt 1.25
Starke Boxleder - Stiefel . . . . 4 .95 und 4 .50
Imit . Kamelbaarsclmallenstiefel , Filz - und

Liedersohle . 1 .50 , 1 .25
Schulstiefel.

Boxleder - Schnür - Hak enstief el 27- 30 4 .50

Boxleder - Schnür - Hakenstiefel
Extra starke Boxlederstiefel . . . .

31 - 35 4 .95
27—30 5 .95
31- 35 6 .95

Marke „Racker “ extra stark.
Spalt - Rindlederstiefel . . . 6 .95 , 5 .95 , 4 .95
Juohten - Rossstiefel mit Dauersohle.

Für Damen.
Imit . Kamelhaar - Hausschuhe , Filz - u. Ledersohle,

früher 98 , jetzt 88 H
„ „ Schnallenstiefel , 3 .50 , 2 .50,1 .95

Schnürstiefel , Tudieinsatz , früher 3 .75 , jetzt 2 .95
Elegante Stiefel mit Lackkappe . . 8 .50 , 7 .50 , 6 .95

Spangenschuhe 6 .50 , 5 .50 , 4,25 , 3 .50 , 2 .95
Lederpantoffel . 4 .50 , 3 .50 , 2 .95 , 2 .50
Echte Boxcalvstlefel . . . . 12 . 50 , 10 . 50 , 7 .95
Pantoffel mit Ledersohle und Fleck . . . . nur 95 H

Für Herren.
Stramin - Hausschuhe , Leders , u. Fleck 125 , 98 ^
Hübsche Stiefel mit Lackspitze. 7 .95 , 6 .95
Prima Boxcalvstiefel . . . 14 .50 , 12 .50 , 10 .50
Jagd » und Sportstiefel 14 . 50,12 .50,10 .50 , 9 .50
Starke RIndleder - Arbeiterst . , 12 .50,10 .50 , 8 .90
Zug - und Schnallenstiefel . 12 .50 , 10 .50 , 8 .50

Kommunikanten —und Konfirmandenstiefel
7 .90 , 6 .95 , 5 .95 . Günstige Gelegenheit solange Vorrath.

Turnschuhe „Bahnfrei“, Schaffst ., Reitst . , Holzschuhe.

I Reichspoststiefel,prima Schulstiefel,WintersehuheIweit unter Preis.
L Kaufen Sie auf Vorrat , Sie sparen Geld.

HCuhn’s Schuhgeschäfte , Wiesbaden
Sein Kuhn , Schuhmachermeister.

Wellrilzstr. 26
Blelchstr. 11.

Telephon 8288»
194

Königliche Schauspiele.
SamStag, 8. Februar , abdS. 7 Uhr:
88. Vorstellung. Abonnement B.

Ne« einstudtert:
Alessandro Stradella.

Oper in drei Akten. Mustk non
F. von Flotow.

F» Szene gesetzt von Herrn Ober-
Regtsteur MebuS.

»lestandro Stradella, Sänger
Herr Scherer

Basst, ein reicher Benetianer
Herr Eckard

tzeonore, situ Mündel
Frau Friedseldt

Malvolino, Herr von Schenck
Barbartno , Herr Haas

(Banditen)
Schüler StradellaS, Masken, Die¬
ner, römische Landleute, Patrizier,

Pilger , Volk.
Ort der Handlung: Im 1. Akt Ve¬
nedig, tm 8. und 8. Akt (4 Monate
später) Gegend bet Rom, in Stra<

dellaS Geburtsort.
Vorkommende Tänze, arrangiert

von Frau KochanowSka.
Akt 1: MaSkentanz, auSgeführt vom

gesamten Ballettpersonal.
Tarantella , auSgeführt von den
Damen Salzmann, Mvndorf nnd
Füttner.

«kt I : HochzeitSretge» «. Fefttanz,
auSgeführt vo» den Dame» Salz-
man» und Monborf und dem ge¬
samte« Ballettpersvnal.

Mustkaltsche Leitung: Herr Sapell-
meister Rother. Sptellettnng: Herr
Ober-Regtsfeur MebuS. Dekorative
Etnrtcht.: Herr Mafchineriê Vber-
Jnfpektor Schleim. Kostüml. Ein-
richtnng: Herr SarberoSe-OSer.J «.

fpektor Geyer.
Sude etwa 8.18 Uhr.

Sonntag , 7., Ab. D: Oberon. An-
fang 8.80 Uhr.

Montag, 8„ Ab. v : Die Räuber.
Anfang 8 Uhr.

Residenz-Theater.
SamStag, b. Februar , abdS. 7 Uhr:

8, Gastspiel C. SB. Büller.
Der Herr Senator.

Lustspiel t» 8 Aufzügen von Franz
v. Schönthan ». Gustav Kadelbnrg.

Spielleitung : Rudolf Bartak.
Senator Auderse»

«. W. Büller al» Gast
Helene, seine Frau

Marg. Lüder-Freiwald
Agathe, Frida Saldern
Stephaute, Elsa Erler
OSear, Hermann Hom

(ihre Kinder)
Mtttelbach Rud. Bartak
Dr . Gehring Friedrich Beug
Sophie Petzoldt Else Hermann
Dr . Steiner Reinholb Hager
Thekla, Stubenmädchen

Paula Wolsert
Fosef, Diener Georg Bierbach

Ort der Handlung: Hamburg,
Ende nach 0 Uhr,

Sonntag , 7., nachmittag» 8X0 Uhr:
Sturmidyll . (Halbe Preise.) AbdS.
7 Uhr: Der Raub der Sabinerin,
ne». (Gastspiel E. W. Büller.)

Montag, 8.: Der Registrator auf
Reifen. (Letzte» Gastspiel Büller.)

Rurtheater.
SamStag, 8. Febr.» abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Mustkaltsche Leitung: Wenzel Ra-
beck, ehem. Musikmeisterder k. «. k.

Oesterreichtsche» Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Tägl. abdS. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Main,.
SamStag, 6. Februar:

Wie einst im Mal.

Neues Theater Frankfurta. M.
SamSiag, G. Febr ., abends 8 Uhr:

Schulditz oder ««schuldig.

Grotzb. Soktbeater Darmstadt.
SamStag, 8. Febr ., abdS. 7.80 Uhr:

Als ich »och tm Flügelkleibe.

Grotzb. Soktoeater Mannheim.
SamStag, S. Febr., abdS. 7.80 Uhr:

Der Troubadour.

Königliche Sckauioirle Cassel
Samstag , «. Febr., abdS. 7.80 Uhr:

Der Trompeter vo» Säckiuge«.

Grotzb Soitbeater Karlsruhe.
SamStag, S. Febr ., abdS. 7.30 Uhr:

Priuz Friedrich von  Homburg.

Kurliaus Wiesbaden.
Mitgeteilt yoh  dem Verkehrsbureaci .)

Sonntag , 7 . Februar:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

Abends 8 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

Hontagt 8 . Februar:
Nachmittags 4 Uhr.

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Städt Kurkapellmeister.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.

£2
Wiesbadener

Vergniigungspalasf
Dotzheim.Str.19, Fernr.810.

Harrg Morton
u.d.gr .Weltstadt-Programm.

10 Attraktionen.
Eintr .a. all .Plätzen 50 Pf.
Wein- und Bier-Abteilung.
Zehnerkarten Mk 3.50.

Sonntags 2 Vorstellungen
4 und 8 Uhr . 215

(Nachmittags 30 Pfg .)

SSi INI

Täglich um 6 Uhr
finden dieNonLerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz ".
statt.

Mauritiusplatz,
27

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bluvnenthal
Kirehgasse 39.

300 Md monallip
fönnen streb!.Männer u. Frauen
leb. Standes d.Vertr .e. aufsehen-
erreg . Neuheit (bin. Nahrungsm .)
verdienen . Jetzt Sochsaison. Auch
als Nebenerw. Auskunft kosten¬
frei unter „Existent an Allgem.
Anzeig.-Büro , Leipzig, Markt 10.
Diwan 25, Sofa 18. Schrank 10,

Wafchk.12,Tisch5.Stühle2,Vertiko
Waschkom.m.Sviegelaufs .. Nacht¬
tische. Betten , alles gut erhalten.
f3452 Adlerstratze 53, P.

Neue Näbmafchine38 M.. gutes
Deckbett und 2 Kiffen sofort zu
verk. Adolfstr. 5. Gth. P . l. f3454

Hmschiifts?sttd
febr flott. Gänger , d. auch unterm
Sattel gel,t,w. Anschaff, e. Autos
z. vk. Landstr .1. Oestricha.Rhein.

Deutsche Schäferhunde, gart,
wachs, u. scharf, geg. Futtergeld
abzug. Tierpenk., Helenenitr . 18.

f.3455

Wiesbadener Ztratzenbahnen.
Die Bestimmungen für die Mitnahme von Hunden im Ab¬

schnitt A I Ziff. 18 des Tarifs werden mit sofortiger Gültigkeit
durch nachfolgende ersetzt:

18. „Die Beförderung von Hunden in Begleitung eines Fahr¬
gastes wird unter folgenden Bedingungen gestattet:

1. Der Führer mutz mtt seinem Hunde auf der vorderen Platt¬
form der Trieb - und Anhängewagen. und zwar stets auf dem
der EinsteigestelleentgegengesetztenTeil Platz nehmen. Beim
Mitfllhren von Anhängewagen stnd zunächst diese zur Be¬
förderung zu benutzen. Auf der vorderen Plattform eines
Triebwagens darf nur e i n Hund befördert werden, während
bei den Anhängewagen zwei Hunde gestattet sind. Sine Aus¬
nahme machen Jagdhunde , von denen zwei zugleich auf der
Plattform eines Triebwagens untergebracht werden dürfen.

2. Die Hunde müssen von ihren Führern an einer festen Leine
kurz gehalten werben.

formen verringert
>unbe.

4. Ein Hund ist vom Wagen zu entfernen , falls sein Betragen
oder äutzerer Zustand Fahrgäste und Bedienstete belästigt,
worüber der Schaffner des Wagens allein entscheidet. Der
Führer kann eine Rückgabe des Fahrgeldes nicht verlangen.

5. Der Besitzer und Führer eines Hundes haften Ser Siratzen-
babn einer für den anderen für jeden Schadenansvruch, der
gegen die Stratzenbahn infolge Mitnahme ihres Hundes gel¬
tend gemacht werden sollte.

6. Für jeden Hund ist der Einzelsahrvreis wie für eine Person
zu entrichten." 225

3. Die zulässige Personenzabl auf den Plattfo
sich um die Zahl der darauf beförderten Hu

Darmstadt . den 3. Februar 1915.
Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft.

Zer Allilwirt in Nassau
SeitfM für ßanötoiriftfiaft, Weinbau,
Genoflenschastsivesen und Hauswirtschast
erscheint wieder regelmäßig und zwar
alle vierzehn Tage während des Krieges.
= Garantierte Auflage SS 000 . =
Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezeile M . 1.50

Sleine Hoieificii SÄSÄ
Tauschgeschäfte usw. usw. kosten 10 Pfg . die Zeile.

Anzeigen für die nächste, am 18 . Februar erscheinende
Nummer, bitten wir sofort anfzngeben.

Jer SotiOtoid in Won,KnjeiflenoMeiluitg.

>frais Spezialität der Firma sieb
in grosser

Vielseiligkeil'

jpg'

illllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIillllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIilllllllllllllllllllllllllllllllHOIS

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr. 365 u, 6470.

2047

«M W— »»

Wiesbaiiener
Militiir-LermE. L.

Von dem erfolgten
Ableben unseres Kame¬
raden

Seorg 5auft
Küfer in Wiesbaden

geben wir den Mit¬
gliedern Kenntnis.

Die Beerdigung ffndet
Montag , den 8. d. Mts ..
nackm. 3 Uhr auf dem
Südfriedhof statt. Zu¬
sammenkunft dortselbst
um 3.15 Uhr. 138,1

Der Vorstand.

Irsuer-
vrucksgcken

in sauberer nus-
führung roerben
innerhalb huîer
3eif — In eiligen
Fällen innerhalb
jroei Stunöen—
geliefert von Ber

HJiesbaöener
öerlags-flnsfalfd."

fflholasstraße 11
niaurlfiussfr, 12
Bismarchring 29

Den Heldentod starb in Frankreich unser

Schlosser

Paul Welz.
Wir verlieren in ihm, der seit 1907 in unseren
Diensten stand , einen tüchtigen , braven und treuen
Arbeiter.

Ehre seinem Andenken.

227 Städtisches Gaswerk.

Bekanntmachung.
Das Kriegsministerium zu Berlin hat daS Verbot des Ver¬

kaufs von wollenen, wollgemischien. halbwollenen und baum¬
wollenen Decken sowie von Filzdecken aufgehoben.

Wiesbaden, den 29. Januar 1915. 136
Der Polizei-Präsident: von Schenck.
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